
Proletarier aller Lander, vereinigt euch!

An die Wissenschaftler, Konstrukteure, Ingenieure, Techniker 
und Arbeiter, an alle Kollektive und Organisationen, die an der 

Vorbereitung und der erfolgreichen Verwirklichung des Dauerflugs 
des Raumschiffes Sojus-9" teilgenommen haben

An die sowjetischen Kosmonauten, Genossen 
Andrian Grigorjewitsch Nikolajew und 

Vitali Iwanowitsch Sewastjanow
Teure Genossen!

Das laufende Leninsche Jublläumsjahr 
wurde durch eine neue bedeutende Errun­
genschaft der sowjetischen Kosmonautik ge­
kennzeichnet. Der IStiiglgc Orliilalflug des 
ItaumschifTes „Sojus-9“ Ist erfolgreich been­
det. Die kühnen sowjetischen Kosmonauten. 
Genossen A. G. Nikolajew und V. I. Sewa­
stjanow haben einen am längsten währenden 
Flug Im Kosmos vollbracht und einen gro 
Ben Umfang an wissenschaftlich-technischen 
Forschungen und Experimenten ausgeführf. 
Im Laufe des Fluges funktionierten die Ge­
räte und das System des Raumschiffes zuver 
lässig, was eine tadellose Verwirklichung der 
ganzen Fluguufgabc gewährleistete.

Ein neuer wichtiger Schritt in der Kosmo­
nautik Ist getan worden, der den Beginn lang- 
währender pilotierter Flüge Im kosmische n 
Raum einleltct. Die im Verlaufe der For­
schungen erbrachten Angaben über den Ein­
fluß der Faktoren eines vieltägigen kosmi­
schen Fluges auf den Organismus und die Ar 
bellsfählgkcit des .Menschen, die längere und 
allseitige Prüfung der lechijlschcn Systeme 
des Raumschiffes und der auf der Erde sta­
tionierten Sicherungsmittel. die Verwirkli­
chung eines umfassenden Programms der

wissenschaftlichen und volkswirtschaftlichen 
Forschungen und Beobachlungcn liefern das 
nötige praktische -Material, das den künfti­
gen Raiimflügen zugrunde liegen und die Zeit 
der Schaffung der ständig wirkenden Orbi 
talstationen näherrücken wird.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und der Mini 
sterrat der UdSSR beglückwünschen Sie herz­
lich teure Genossen Andrian Grigorjewitsch 
Nikolajew und Vitali Iwanowitsch Sewastja­
now. zur Erfüllung der schwierigen und ver­
antwortungsvollen Aufgaben und zum erfolg­
reichen Abschluß des Raumflüges.

Wir beglückwünschen alle Wissenschaftler, 
Ingenieure, Techniker und Arbeiter, alle Kol­
lektive und Organisationen, die an der Vorbe­
reitung, dem Start und der erfolgreichen Ver­
wirklichung des lapgwährenden Orbitalfluges 
des pilotierten Raumschiffs „Sojus-9“ teilge­
nommen haben.

Wir wünschen Ihnen .teure Genossen, wei­
tere Erfolge in Ihrer großartigen Arbeit. Mö­
gen diese Erfolge unserer großen sozialisti­
schen Heimat neuen Ruhm bringen und der 
edlen Sache der Erforschung und Erschlie­
ßung des Weltalls durch den Menschen die­
nen.

ZENTRALKOMITEE PRÄSIDIUM MINISTERRAT
DER KPdSU DES OBERSTEN DER UdSSR

SOWJETS 
DER UdSSR

Neue Gedenktafel in Karaganda

Kosmonauten nach dem Raumflug

Reportage vom Landungsplatz
Als'ein Land endloser Weizenfel­

der. als eine Kornkammer gilt im 
Gebiet Karaganda sein westlicher 
Teil. Die Sowchose dieses Rayons 
liefern an den Staat Millionen Pud 
Getreide im Jnhr,

„Ein weicher Boden”, sagen von 
diesem Land auch die Weltraumflie- 
ger. Im vorigen Jahre sprachen die 
Besatzungen der Raumschiffe „So- 
jus-6" und „Sojus-7" diese Meinung 
aus. Derselben Meinung war auch 
der Kommandant der „Sojus-9" 
Andrian Nikolajew bei der Landung 
am vergangenen Freitag.

Die ..Sojus-9" landete weich auf 
einem Brachfeld des Tschapajcw- 
Sowchos gerade im Zentrum eine« 
Dreiecks, das die Traktoren der 
Sowchosmechanisatoren Saweli Fea- 
kin, Adolf Martin und Grigori Ktc- 

zu bildeten. Diese drei — Russe, 
Deutscher und Ukrainer — sind 
stolz darauf, als erste am Freitag­
nachmittag den orangefarbenen 
Fallschirm erblickt zu haben, und 
noch mehr darauf, den Boden vor 
der Landung des „Sojus-9" geak- 
kert zu haben.

Gleichzeitig mit dem Weltraum­
schiff und in unmittelbarer Nähe 
von ihm landete ein Hubschrauber. 
Aus dem Hubschrauber stiegen 
Sporlkommissare, Arzte und Freun­
de von .Andrian Nikolajew und Vi­
tali Sewastjanow, unter denen die 
herbeigelaufenen Sowchosmechani­
satoren sofort den blondhaarigen 
Alexej Jelissejew erkannten. In ih­
rer' Begleitung stiegen die Kosmo­
nauten um und der Hubschrauber 
nahm Kurs auf Karaganda.

Nach der Dauer des Aufenthalts 
der Weltraumflieger auf der kos­
mischen Bahn, nach dem Umfang 
der wissenschaftlichen Forschungen 
und Experimente hat der Welt­
raumflug von Andrian Nikolajew 
und Vitali Sewastjanow nicht sei­
nesgleichen. Für uns alle ist natür­
lich jede Einzelheit, die mit dieser 
Heldentat verbunden ist, von außer­
ordentlichem Interesse. Vor allen 
Dingen aber interessierten sich al­
le auf der Erde für das Befinden 
der zwei Sowjetnienschen.die acht­
zehn Tage lang in der Schwerelosig­
keit lebten und arbeiteten. Das war 
gerade die Frage, mit der aich die 
Journalisten an Andrian Nikola, 
jew und Vitali Sewastjanow wand­
ten. als sich die Gelegenheit bot. 
sie zu interviewen.

Im ersten Augenblick nach der 
Landung gaben die Kosmonauten 
zu: Sie fühlen sich auf der hei­
matlichen Erde ungewöhnlich, als 
sei das Gewicht des Körpers und 
der Gegenstände zu groß. Zu der­
selben Zeit gelang es den Fotorepor­
tern. Vitali Sewastjanows Geste — 
den hochgehobenen Daumen — in 
knipsen, die unzweideutig von ei­
nem guten Sclbstbefindcn der Kos­
monauten sprach.

In einem Landhaus in der Nähe 
von Karaganda wurden die Kosmo­
nauten von dem Ersten Sekretär dss 
Gebietsparteikomitees Wassili Aku- 
linzew und dem Vorsitzenden des 
Gebietsvollzugskomitees Sultan Dos- 
magambetow sowie anderen leiten­
den Persönlichkeiten und Vertretern 
der Öffentlichkeit des Gebiets herz­
lich empfangen {Bild rechts 
oben). Vitali Sewastjanow wur­
de während dieser Zeremonie 
Ehrenbürger von Karaganda. Auf 
Wunsch der Kosmonauten wurden 
sie mit Borstsch. frischem Gemüse 
und Obst bewirtet. Nach dem Abend­
brot ließen sich Andrian .Nikolajew 
und Vitali Sewastjanow von den 
Reportern interviewen und foto- 
Srafiercn, und, der Empfehlung der 
rite- folgend, gingen sie zu Belt.
Sie erwachten früh und erkür­

ten, sie fühlten sich ausgezeichn«t. 
An der Stirnseite des Landhauses 
erblickten sie eine Gedenktafel, die 
das historische Datum, den 19. Juni 
1970, die Nnmeb der Weiträumige­
rer Nikolajew und Sewastjanow und 
ihren Aufenthalt in diesem Land­
haus verewigte.

„Operativ wie im Kosmos handeln 
die Karagandacr", bemerkte diesbe­
züglich Alexej Jelissejew.

Die Kosmonauten aßen mit gutem 
Appetit ihr Frühstück, scherzten.

MOSKAU. (TASS). Der TASS- 
Sonderkorrespondent Dmitri Dmitri­
jew übermittelt aus dem ..Stemen- 
stÄdtchen”, wo die Kosmonauten 
Andrian Nikolajew und Vitali Se­
wastjanow am Sonnabend einge­
troffen sind:

„Während des Raumflugs funktio­
nierte die gesamte Technik tadel­
los”, erklärte der Chefkonstrukteur 
der „Sojus"-Rnumschiffe in ei­
nem TASS-Gespräch. „Sämtliche 
Bordsystemc, alle Konstruktionen 
erwiesen sich als arbeitsfähig und 
zuverlässig. Wir haben Ansprüche 
weder an das Lebenssicherungssy­
stem, noch an das Steuerung«- und 
Ori?ntieningssystem — ihre Zuver­
lässigkeit ist unzweifelhaft.”.

Der Chefkonstrukteur stellte fest, 
daß sowohl der Kopimandant al« 
auch der Bordingenieur von „Sojus- 
9"Tnit ihrer’Aufgäbc glänzend fertig- 
geworden sind. Das Programm war 
so zusammengestellt, daß die Besat­
zung an jedem Flugtag gleichmäßig 
ausgclastet war. etwa den gleich gro­
ßen Umfang von Forschungsexperi­
menten. wissenschaftlichen, medizi­
nischen, biologischen und anderen 
Versuchen ausführte.

Jetzt besteht die wichtigste Auf­
gabe darin, den Gesundheitszustand 
der Besattuogsmitglieder sorgfältig

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über Einberufung des Obersten Sowjets der UdSSR
Auf Grund des Artikels 56 der Verfassung der UdSSR beschließt das Präsidium des Obersten So­

wjets der UdSSR:
Dö erste Session des Obersten Sowjets der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken der achten Legts- 

latuiperiode am 14. Juli 1970 In der Stadt Moskau einzuberufen.

Versitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR V. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE

Moskau. Kreml.
Den 19. Juni 1970

Dann kam die Zeit, das gastfreund­
liche LanShau« zu verlassen.

Auf dem Wege zum Flughafen 
äußerten Andrian Nikolajew und 
Vitali Sewastjanow den Wunsch, 
die Stadt Karaganda zu besichtigen. 
Die Wagen mit den Kosmonauten 
fuhren durch die zentralen Straßen 
der KumpclsUdt, die jetzt in präch­
tiges Grün und Blumen gekleidet 
ist. Andrian Nikolajew war bei die­
ser Besichtigung ..Exkursionsfüh­
rer", da er Karaganda noch seit 
1962, der Zeit «einer ersten Heim­
kehr aus dem Weltraum, kennt.

In bester Laune bestiegen die 
Kosmonauten die Gangway der 
„IL-18" im Flughafen, um nach 
dem „Sternenstädtchen” zu fliegen. 
Karaganda begleitete sie in der 
Hoffnung, sie noch oft als Bezwin­
ger des Weltalls begrüßen zu dür­
fen.

A. KUDRJAWZEW, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda

UNSERE BILDFR: Der Erste 
Sekretär des Karagandaer Gebiets- 
partelkomltecs W. K. Akullnzew 
(Mitte) und der Vorsitzende des 
Gebietsvollzugskomitees S. D. Dos- 
magambetow (links) begrüßen dir 
Weltraumflleger Andrian Nikola­
jew und Vitali Sewastjanow (Bild 
rechts oben). Der Kommandant der 
„Sojus-9” Andrian Nikolajew gibt 
ein Autogramm (Bild links). Au1 
Wiedersehen, Karaganda! (Bltrl 
rechts unten).

Fotos: L Mljawy, N. Sjurln 

und allseitig zu untersuchen, die Be­
sonderheiten der Anpassung der 
Kosmonauten an die irdischen Be­
dingungen nach längerer Schwere­
losigkeit zu ermitteln. Das ist not­
wendig, um die Länge künftiger 
Raumflüge zu errechnen.

Die Raumflieger fühlen sich wohL 
Sie lächeln und danken allen, die 
zu ihrer Begrüßung gekommen sind. 
Sie sind bereit, schon heute über 
den Flug Bericht zu erstatten und 
mit den Fachleuten konkrete Details 
der durchgeführten Experimente zu 
besprechen.

Andrian Nikolajew und Vitali Se­
wastjanow reden von großartigem 
Befinden, doch die Arzte haben 
schon vor dem Flug einen genauen 
Zeitplan für die Erholung nach dem 
Flug vorgesehen und halten nun an 
ihm fest. Uber das Problem der-Wie- 
dergewöhnung des Organismus ao 
die normalen Bedingungen der irdi­
schen Schwerkraft nach den 424 
Stunden Schwerelosigkeit besorgt, 
haben sie sogar es durchgesetzt, 
daß das Wiedersehen mit.Verwand­
ten, Freunden und Wissenschaftlern 
auf ein Minimum herabgesetzt wird 
So wurde das Händedrücken abge­
sagt. Eine Ausnahme wurde von den 
Ärzten nur für die Verwandten ge­
macht.

Die Arzte nehmen an, daß die Im­
munität jährend des Raumflugs 
schwächer werden konnte.

Der Kommandant von ,5ojus-3“ 
Andrian Nikolajew meldete der 
Staatskommission kurz die glückli­
che Beendigung de« Flugs.

Nach der Begrüßung umstellten 
Ärzte dicht die Kosmonauten. Fast 
sofort fuhren Kraftwagen mit hoch­
geschraubten Fenstergläsern heran. 
In der Verschwiegenheit eines dich­
ten Fichtenwaldes sind für die 
Raumflieger besonderere Räume 
vorbereitet worden, wo sie einen be­
stimmten Zeitabschnitt verbringen 
werden. In den Zimmern, wo sich 
Andrian Nikolajew und Vitali Se­
wastjanow zu erholen haben, brann­
ten mehrere Tage lang ununterbro­
chen Quarzlampen. Sorgfältig wur­
den die leichten Sportanzüge, ja 
alle Gegenstände entkeimt, die sie 
benutzen werden. Tn den' Sitzungen 
der-Staatskommission, in denen die 
vorläufigen Ergebnisse des Flugs zu­
sammengefaßt werden sollen, wer­
den die Kosmonauten bei ihren Be­
richten und Gesprächen durch eine 
Glaswand von den Anwesenden ge­
trennt sein.

Die drei Ärzte, die Tag und Nacht 
einander ablöscn werden, haben 
freien Zugang zur Besatzung von 
„Sojus-9”. Sie werden sich mit der 

sorgfältigen Untersuchung ihres Ge­
sundheitszustandes befassen.

Der Vorsitzende der Staatskom­
mission sagte: „Dieser Flug ist von 
prinzipiell wichtiger Bedeutung für 
die Schaffung von langlebigen Orbi­
talstationen. Niemand zweifelt dar­
an, daß Menschen einmal viele Mo­
nate und sogar Jahre im Kosmos 
arbeiten weiden. Unklar ist etwas 
andere«: Was soll getan werden, 
wie sollen die Flüge in den Welt­
raum organisiert und die Raumschiffe 
ausgerüstet werden, damit die Men­
schen unter bequemen Bedingun­
gen. fruchtbar und schöpferisch bei 
längeren Flügen arbeiten können“.

Der nahezu dreiwöchige Aufent­
halt auf einer Bahn zeigt, daß viele 
Befürchtungen von Medizinern und 
Biologen unbegründet waren. .Je­
der Flug ist selbstverständlich ein 
Weg ins Ungewisse. Man ka"n 
kaum den Wissenschaftlern, denen 
der Schutz der Gesundheit der Kos­
monauten anvertraut ist, einen ge­
wissen. ich würde sagen, .Konser­
vatismus” zpm Vorwurf machen“.

„Der Flug von Andrian Nikolajew 
und Vitali Sewastjanow war, wie 
die vorläufigen Angaben erkennen 
lassen, sehr fruchtbringend und hat 
überaus wertvolle Resultate für vie­
le Wissensgebiete und eine Reihe 
von Industriezweigen ergeben", er­
klärte der Wissenschaftler.

Halbjahrplan 
erfüllt

KARAGANDA. (KasTAG'. Die 
Grubenarbeiter de« Karagandaer 
Kohlenbeckens haben im Wettbe­
werb für ein würdiges Begehen des 
50. Jahrestags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans den Plan des ersten 
Halbjahrs vorfristig erfüllt.

Der Zuwachs der Kohlenförde­
rung wurde ohne Inbetriebsetzung 
ergänzender Kapazitäten, auf Ko­
sten der inneren Reserven erzielt Wie 
zuvor gehen im Wettbewerb die 
Kollektive der Gruben ,J. Tentek- 
skaja".Tschurbai-Nurinskaja Nr. 12, 
..Wcrtikalnaja“ Nr. 1/2 und ,JO. 
Jahrestag der Oktoberrevolution“ 
Nr. 22 voran.

Die Millionengrenze haben seit 
Beginn des Fünfjahrplans schon die 
Kollektive von 29 Abschnitten unter 
Tage überschritten. Am Ende des 
Vorjahrs waren es ihrer sieben. D'e 
Grubenarbeiter der Abteilungen von 
Wladimir Tonkoschkurow, Kassym 
Kurpebajew und Toleuchanow Ait- 
hajew aus der Grube Nr. 2, des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Shaken Urstenow und Nikolai PI:— 
schakow aus der Kostenko-Gnibe ha­
ben mit Hilfe mechanisierter Kom­
plexe in den Jahren des Fünfjahr- 
plsns mehr al« 2 Millionen Ton­
nen „schwarzes Gold“ gewonnen.

/

Beratung 
der Außenminister

BUDAPEST. (TASS). In Buda­
pest wurde am 2t. Juni eine Bera­
hme der Außenminister der soziali­
stischen Staaten — Teilnehmer de.« 
Warschauer Vertrags — der Volks-, 
repubük Bulgarien, der Ungari­
schen Volksrepublik, der Deutschen 
Demokratischen Republik, der Pol­
nischen Volksrepublik, der Soziali­
stischen Republik Rumänien, der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und der Tschechoslowa­
kischen Sozialistischen Republik, 
eröffnet.

Die Beratung Ist der Erörterung 
aktueller Fragen, die mit der Ein­
berufung der gesamteuropäischen 
Beratung in Fragen der Sicherheit 
und der Zusammenarbeit in Europa 
verbunden sind, gewidmet.

PRÄSIDENT PAKISTANS

IN MOSKAU
EINGETROFFEN

MOSKAU. (TASS). Der Präsi­
dent der islamischen Republik Pa­
kistan, General Aga Mohammed 
Yahya Khan, ist am 22. Juni üi 
Moskau eingetroflen. Damit folgt er 

'einer Einladung des Präsidiums des 
Obarsten Sowjets der UdSSR u.id 
der Sowjetregierung.

In Moskau wird Präsident Yahya 
Khan mit den sowjetischen Staats­
männern über Fragen verhandeln, 
die für beide Länder von Interesse 
sind. Er will in der Sowjetunion bis 
zum 26. Juni bleiben und außer 
Moskau Leningrad besuchen.
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Verbundenheit 
mit dem Leben

Die Hörer der Schule für Grund­
lagen des Marxismns-Leninismu* 
der Rsyonvcreinigung .Jiassclcbos- 
technlks“ und der Reparaturwerk­
statt haben das Erlernen de« Pro­
grammstoffes im wissenschaftlichen 
K Oman uni sm s» beendet

Der Propagandist Wadim Kitai- 
Gora iwar bestrebt, jede Beschifli-< 
run» lebhaft und sntesesaant zu g< - 
stallen »ert.sml den theoretischen 
Stoff griioant mit dem leben An 
konkreten Beispielen zeigte er deu 
Hörem den Triumph der Ideen des 
Marsismu« Ixnanisniu»

Cber die Knotenfrs^n des Pro­
gramms bereiteten die Hörer Refe- 

’ rate vor.
Nachdem ein Hörer sein Referat 

gehalten hafte, traten in der Rege' 
einige Personen mit Ergänzungen 
asif, sie äußerten ihre Meinung. 
ftVirten ihre eigenen Argumente an 
Aizf diese Wciie verwandelten sich 
sotehe Aussprachen in lebhafte 
Dizknisionen. an denen Alexander 
Ebcifcardt. Grigori Tsrhemvsch, 
NlkoM Saizew. Woldemar Hoff 
tnsiui.kEduard Rotrlow und andrr» 

. aktivem Anteil nahmen.
Über (Viele Themen war drr Un- 

temchtjsehr gut gelungen. Das The­
ma „Überwindung der Gegensätze 
und wvwnllicben Unterschiede zwi­
schen Stadt und Land. zwischen 
geiitigery und körperBcher Arbeit" 
war mit« dem Leben unseres Ray­

Dsharkent-
Arasan

Durch die Schlucht de« Dshungsr- 
M«|HU-T.ebir(e« srblângelt sieh da« 
schwsrzglänrende Bund der nsphal- 
tierleu Autostraße. Unser Wagen 
saust an hohen Felsen vorbei, auf 
denen wunderbarcrweüie Bäume 
und Sträucher wachten. Et ist eine 
malerische Gegend. Jemand von 
den Fahrgästen vergleicht sie mit 
Medeu Der Weg führt in da» kol- 
chosgemeinschafiliche Sanatorium 
..Dsharkrat-Arasan". Dai ist eine 
der jüngsten Heilstätten Kasach- 
•tau«. Sie befindet «ich 20 Kilome­
ter von dem Dorf Koktal entfernt.

Vor einigen Jahren fand man hier 
Quellen mit Rudonwaisver. da« hei­
lend bei Magen . l-eber . Darm-, 
Gelenk- und vielen anderen Er­
krankungen wirkt. Vor drei Jahren 
nahm daa Sanatorium rum ersten - 
mal Kurgäste auf. Da« schöne Ge­
bäude au« Beton und Glas inmitten 
hoher bewaldeter Berge schien ih­
nen märchenhaft. Die ersten Kur­
gäste waren Mai«- und Viehzüchter 
aus dem Panfilow Rayon. Cber 100 
Menschen zogen in die hellen, be­
quemen Zimmer ein.

Hier gibt es ein gut ausgern«tc- 
le» Röntgcnkabini-tl. ein klinisches 
Laboratorium, Erfahrene Arzte. 
Krankenschwestern lu-treuen hier 
die Kurgäste. Mit Hilfe moderner 
medizinischer Technik können hier 
alle nötigen Prozeduren durclige- 
führt werden.

..Bei vielen unserer Patienten", 
sagt der Chefarzt des Sanatorium» 
Remasan Klemuhijew. bessert 

i sich nach der Behandlung mit Rs- 
donwasser der Gesundheitszustand 
merklich. Ebenso erfolgreich wen­
den wir auch die Arznei Therapie 
an.”

' In diesen drei Jahren erhielten 
die Arzte und Schwestern viele Brie­

on« verbunden Man erinnerte sich 
an die Maschinrn-Traktorenilalion. 
verglich sic mit der technischen 
Ausrüstung eine« modernen Kolchos 
und Sowi’lio«, sn dir Arbeitspro­
duktivität .eines Ackermannes au« 
den 30er Jahren, au« den harten 
Jahren des Großen Valerlündiwhrn 
Briege«. mit der Arbeit der Mecha- 
■isalore». auf modernen I andma- 
arhmen Alexander Eberliard« 
■•»rille die Hörer mit «ter neuesten 
Technik der Mnd«rirl«rhaft hw- 
kann, erzählte, was da« sowjetische 
Dorf früher darslcllle, wie es jetzt 
geworden ist, wie e« morgen «em 
wird. Während der Diskussion kam 
man auch auf die Produktion«!» 
tigkeit der beiden Kollektive zu 
sprechen.

Inhaltsvoll war die Schlußbe- 
schäftigung zum Thema „Die Natio­
nen und die nationalen Beziehun­
gen in der Periode des Aufbnus des 
Kommuniimus.“ Sie begann mit der 
Ansprache de.« Propagandisten.

„Wir wissen alle sehr wohl, 
welch riesige Erfolge die früher 
unterdrückten Völker de« ehemali­
gen Zarenrußland« erzielt haben. 
Die Erfolge sind nicht von selb«! 
gekommen — sie sind do» Ergeb­
nis der uneigennützigen Bruderhil­
fe dea großen russischen Volke», 
der schöpferischen Arbeit der mul 
tinationalen Familie unseres Lan­
de«, das ist das Resultat des Tri­

fe von Schalhirten. Ackerbauern, 
Reis- und Rübenzüchtern, in denen 
sie den Ärzten Tursun Shilichijew, 
Alexander Ratschnikow, den Kran­
kenschwestern Alija Kalrbekowa, 
Tnrankjs Kurbanowa, Swetlana Ku- 
dinowa für die gute Behandlung 
danken.

In diesem Jahr fand man dis 
Möglichkeit. 30 Prozent der Einwei­
sungen anderen Rayons zu überge­
hen. Jetzt werden das Sanatorium 
auch Werktätige aus anderen Ge­
bieten und Republiken besuchen.

Besondere Aufmerksamkeit I*- 
gann man im Sanatorium der Heil- 
gvrniiastik zu schenken. Viele Kur­
gäste begeistern sich für Alpinismus 
Jeder möchte den Gipfel des näch­
sten Berges erklimmen, den Was­

umphs der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik Darüber wollen wir in 
der teutigen Beschäftigung am- 
führheb sprechen."

Eduard Ralzlow behandelte am 
Beispiel der multinationalen Fami­
lie unserer Republik, dia für ihr 
.'■Oj.ihriges Jubiläum rüstet. di» 
Frage Uber d»« weitere Aufblühen 
und die gegenseitige Annäherung 
der sozialistisclirn Nationen im Pro­
zeß des Aufbau« des Kommunu- 
mii«.

Das Unterthema „Die Nationali­
tätenfrage und der ideologisch* 
Kampf“ behandelnd, vermerkte A. 
Eberhardt, daß dié bürgerliche 
Propaganda in den letzten Jahren 
die Nationalitätenpolitik unserer 
Partei auf jede Weise entstellt. 
In den kapitalistischen I-ändeni er­
scheinen serteumderische Bücher, 
in denen dir Erfolge der Völker 
unseres Landes totgeschwiegen und 
haltlose Au.'falte gegen die UdSSR 
unternommen werden.

„Wir dürfen aber nicht verges­
sen". fügt der Propagandist hinzu. 
..daß im Bewußtsein einzelner 
Menschen no. h Überbleibsel der 
' ergangcnhcit erhalten geblieben 
sind, daß die bürgerliche Propa 
ganda mit allen Mitteln versucht, 
dieses Übel in ihrem Interesse aus- 
zunulzcn. Es ist daher unser» 
Pniclit. die Beschlüsse des XXIII 
Parteitags drr KPdSU, der nachfol­
genden Plenen des ZK der KPdSU 
streng zu erfüllen, in denen die Be­
deutung drr ideologischen Arbeit 
in der gegenwärtigen Etappe betont 
wird." .

„Der allwöchentliche politische 
Unterricht und die Vorbereitung 
dazu“, teilte Wadim Wassiljewitsch 
seine Gedanken mit. „die systema­
tische Itektürc der periodischen 
Ausgaben, die Auswertung der Ar­
beiten l-enins. der Dokumente der 
Partei und Regierung liefern mir 

serfall in den Bergen sehen. Die 
Krankenschwester Alija Kairbekows 
organisiert solche Ausflüge vortreff­
lich.

Ich war auch bei einem solchen 
dabei. Als wir am Abend ins Sana 
tnrium zurückkehrlen, aßen all« 
mit doppeltem Appetit, und im 
Traum »allen wir die herrliche Ge­
gend des Dsharkent Arasans.

Wir verließen das Sanatorium ge 
stärkt, erholt, in guter Stimmung.

A. NOGAIBAJFW

Gebiet Taldy-Kurgin

UNSER BILD: Das Sanatorium 
Dsharkent-Arasan.

po-'o des Verfassers 

reichen Stoff rum Nachdeakoa 
nicht nur als Propagsndiiten. aoa 
dern auch ab l-eiter «ter Repar»tur- 
werkaäatt Inieresswnte Gedanken. 
Aorschläge. die während der Dis- 
kiis'iooro in Pohtbc«. hlftirirngea 
geboren werden, hellen, die Aktlri- 
täl der Hörer im frsellschaflh. hen 
Iteben zu erhöhen un-l «sc auf die I 
\ erbesserung der Produktioniki- | 
«hingen zu lenken Wir sind be- ' 
strebt, die im Verlaufe der PoBt- 
besc hâftigungen geäußerten Ge- | 
danken in.« L»hen iimzuaetzen

Nicht schlecht arbeitet bei un« > 
zum Beispiel in der letzten Zeit I 
da« Kollektiv der Rationalisatoren. 
Es wurden 6 Ralionalisierungsvnr- 
schläge eingebrachl, die die Arbeit» | 
Produktivität steigern und die Dsu- I 
i rhsfligkeit der Maschinenteile ver­
längern. Allein dir Anlage für Eia 
■tellung der Lawfplstten von Rau 
penketlrn ergibt »men ökonomi­
schen Effekt von 5 000 Rubel iio 
Jahr "

Darin, daß die Kollektive der Ray- ■ 
onvereinigung und der Reparatur­
werkstatt als Sieger aus dem Ge­
biets- und dem Republik Vorjubi- 
ISumswettiiewerb hervorgegangen 
und zu Inhabern der Ehrenurkun 
de des ZK der KPdSU, de» Mini- 
«lerrat* der UdSSR, de« Präsidium« 
de« Obersten -Sowjet« der UdSSR, 
des Zentralrat« der Sowjetgewerk- 
«chaften sowie de« Roten Bannrrs 
des Gebielsparteikomitee«. des Ge- 
bietsvollzugskomitecs und de» Ge- 
bielsge werk «c.haf trat» geworden 
sind, hat auch die politische Schu­
lung eine gewisse Rolle gespielt. 
Dann liegt auch ein Scherflein Ar- 
beit von Wadim WassiljswjUrh Ki- 
lal-Gora als Propagandist.

I. BELINSKI. 
Instrukteur de« Rayonpartelkomi- 
tees von Stscherbakty 
Gebiet Pawlodar

Dem 
denkwürdigen 
Datum 
entgegen

ALMA ATA. (KasTAG'. Dem SO 
Jahrestag der Kasachischen SbR 
und dér Kommunlativchen Partei 
Kasachstans war eine Wissenschaft 
lieh theoretische Konferenz gewid- I 
inet, die vom Institut der Parteige ' 
schichte beim ZK der KP Kasaeh I 
Stans und der Alma Ataer Partei | 
hochschufe durchgeführt wurde Mit 
einem Referat „Über die Besonder 
heiten der Formierung der Koznznu- ! 
nistischen Partei Kasachstan»“ trat | 
der Doktor der Geschichlswiasep- [ 
schaflen. Professor P. M Pa<h- 
murnv auf. Er betonte. daß die | 
Entstehung der Kommunistischen ( 
Partei Kasachstan« durch den (an 
zen ' erlauf der Arbeiter-. Baueru | 
und der nationalen Befreiungsbe । 
wegung in der Region sowie durch 
den Sieg der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution vorbereitet wur­
de.

Der Schaffung und Stärkung der 
kasachischen snwjelischen Staat 
lichkeil widmete sein Auftritt der 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften S. B. Kulbajew. Cber die 
Erfolge in der Entwicklung der 
Wirtschaft der Republik erzählte 
der Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften. Dozent A. L Bitsch- 
kowiki. Der Kandidat der öko 
römischen Wissenschaften. Dozent 
ß S. Nurpeiisow charakterisierte 
die sozialistische I-and wirt «haft 
der Republik

Die Redner betonten. daß alle 
Erfolge Kasachstans das Ergebnis 
der weisen Führung der Kommuni 
«tischen Partei der Sowjetunion 
und der Brtsderhilfe aller Unionsre­
publiken sind.

N. DUDKIN.
Höhere der AlmaAleer Partei-

50

Lenin und die Entwicklung 
der Kultur des kasachischen Volkes

S. BEJSSEMBAJEW.
Doktor der Ge»ehteht«wls*ea«rhallew. korre«pond»err»de» Mllgbed de» Aka*»me 
(j»r Wlasensehaften iler Ka*arblsrhen NSR. Direktor de« InaMlot« für Parteige- 

»eblebte beim ZK der KP Kasachstan«

JDt« Werktätigen streben nach 
Wl»«en. denn «le brauchen es

Die Grole Sozialistische Oktober- 
revotetion hat nicht nur auf drin 
i.abtel der Politik. Ökonomik. *•>□- 
dern auch auf dem Gebiet der Kul- 

j lur eine neue Ära eröffnet Sie hat. 
। wie Wladimir Hjilsch Lenin beton- 
1 le. einen Weg für die Kulturrevo­
lution von einem nie dagewesenen

I Maßstab eröffnet.
| In seiner bekannten Arbeit „Kri­

tische Bemerkungen zur nationalen 
Frage“ hat W. I. I-c-nin den Klas­
sencharakter der Kultur aufgezeigt

I „In jeder nationalen Kultur“, 
schrieb er. ..gibt es — seien es auch 
unentwickelte — Elemente einer 
demokratischen und sozialistischen 
Kultur, denn in jeder Nation gibt 
es eine werktätige ituil au»gebeut<-te 
Masse, deren Ix'bcnsucdingungrn 
unvermeidlich eine demokroliseho 

! und sozialistische Ideologie erzeu­
gen. in jeder Nation gibt es aber 

| auch eine bürgerliche (und in den 
I meisten Fallen noch erzreaklionär» 

und klerikale) Kultur, und zwir 
nicht nur in Form von „Elementen“, 
sondern als herrschende Kultur.“ 
(W. I. I.erun. Ges. Werke. Bd. 31, 
S- 120—121. ruvs l.

Die Kultur des siegreichen Prole­
tariats entsteht auf der Basis drr 
sozialistischen Produktionsbeziehun­
gen. auf der Grundlage der kriti­
schen t marbeilung und Verwertung 
der Errungenschaften der früher 
geschaffenen Kultur.

Es ist allgemein bekannt, daß <le( 
Zarismus ein überaus schweres Er­
be hinterlassen hat: Die Werktäti­
gen waren der Bildung und Kultui 
beraubt.Besonders schwer war die 
Lage der niehtrussischen NatinnnG. 
täten, die von den Zarenbeamten 
verächtlich „FrcmdstSmmiße" gc 
nannl wurden. Ein hochgestellter 
Zarenbeamter erklärte zynisch hi», 
sichtlich der Kasachen: ...Mich rei­
zen die hyperbolischen Wünsche 
der Philantropcn nicht, das Leben 
der Kirgisen einziirichten. sie am- 
zubilden'und auf die Stufe zu er 
heben, auf der europäische Völker 
stehen. Ich wünsche von ganzem 
Herren, daß die Kirgisen für im­
mer Hirten, Nomaden bleiben, daß 
sie nie Getreide anbauen iinil we­
der Wissenschaft noch Handwe»k 
kennen." Unter den Völkern Mittel­
asien.« und Kasachstans machten 
die Lese- und S. hreibkundigen vor 
der Oktoberrevolution 0J» bi.« 2 Pro 
zent aus- Die volksfeindliche kolo­
nisatorische Politik des Zarismus 
war darauf gerichtet, diese Völker 
in ständiger Unwissenheit und 
Rückständigkeit verharren zu las­
sen. Der Große Oktober räumte da­
mit auf.

Schon von den ersten Tagen der 
Errichtung der Sowjclmachl nah­
men die Fragen des kulturellen Auf 
baus in der Tätigkeit der Partei und 
der Sowjelregierung einen der 
wichtigsten Plätze ein.

Mit der praktischen Verwirkli­
chung der Leninschen Weisungen 
im kulturellen Aufbau, insbesonde­
re im Bau von Schuten in den na­
tionalen Ravons. beschäftigte sieh 
die im November IßtM beim 
Volkskommissariat der RSFSR für 
Bildungswesen gegrünslele Abtei­
lung für Aufklärung der nationalen 
Minderheiten Auch die örtlichen 
Sowjets befaßten sich viel mit den 
Fragen der Aufklärung und de« 
Schulbau« So meldete das Kommis­
sariat für die Angelegenheiten der 
Völker Turkestan« am 23. Novem­
ber 1918 dem Rat der Volkskom­
missare der Turke«lani»chen Re 
publik, daß es die Registrierung 
und Gründung von Schulen durch­
fuhrt. daß in Taschkent 1-ehrerkur-e 

zur Ausbildung vnn Itehrern für 
kasachische und kirgisische Schulen 
und Kurse zur Heranbildung quali­
fizierter I berselrer eröffnet wor­
den «ind Die Sektion für Kultur 
und Bildung rlei VIII Sowjetkon- 
gresse« der TurkrepuMik beauftrag­
te am 8. September 1919 das Koni- 
missartet für Bildung!wesen, füz 
Kinder drr nomadisierenden Kasa­
chen Schulen in ihrer Mutterspra­
che einruru liten und sie mit lehr- 
kräften zu versorgen. In Kasach­
stan begann man mit der Grün­
dung vnn Schulen-Kommunen für 
kasachische Kinder.

Während' die Zarenregienrng in 
den IM» Jahren ihrer Herrschaft 
in Kasachstan für alle Kulturbelan 
ge Ti Rubel Ml Kopeken pro Kopf 
der Bevölkerung verausgabte, d. n 
4 Kopeken im Jahr, bewilligte die 
Sowjelregierung allein im l-ehrjahr 
1923, 1924 lediglich für die Volks­
bildung mehr als 5 Millionen Ruliel.

Die Kommissio.i des Zenlral-Völ- 
ker-Vcrlags der UdSSR beriet am 9. 
Juni 1923 über die Herausgabe d»r 
Lehrbücher In kasachischer Spia. 
ehe und vermerkte. <laß Kasachstan 
Kn Bus lierhunger leidet. Sie be­
schloß. alle vorbereiteten l-ehrbfl 
eher in kasachischer Sprache Ira 
Eiltempo zu verlegen.

Ixnin sorgte dafür, daß die Kul­
tur- und VolksbildungsanslaJlen in 
den Republiken des sowjetischen 
listens mit Kadern gefestigt wurden. 
Am 19 Dezember 1919 sprach er 
mit P N. Lepeschinski im Zusam­
menhang mit dessen Ernennung 
zum Volkskommissar für Bil- 
dungswesen Turkestan«. ..Geno««e 
Lepeschinski“, schrieb Wladimir 
lljitsch an den Vorsitzenden drr 
Turkkommlssion Seh. S. Eliawa, 
„wird zweifellos solch eine Arbeit 
durchführen helfen, die der einhel- 
miachen Bevölkerung den Glauben 
■nid die Gewißheit verleihen snll, 
daß die Sowjetniensshen keine Im­
perialisten »rin und nicht einmal 
imperialistisches Gebaren an sich 
haben können." (W. I. Lenin, Wer­
ke. Bd. 31. S. 9H 97. tum.).

Die laiitung und Hilfe seilens 
der Partei, der Sowjelregierung und 
W. I Iz-iuna persönlich an die Völ­
ker Mittelasiens und Kasa-Jutan« 
führten dahin, daß das Srhuloetz. 
die Zahl der Schüler und Lehrer 
wenn auch langsam aber unent­
wegt »nwuch«. Während es im 
Lehrjahr 1914—191.» in Kasachstan 
tO',239 Schüler gab. waren es 
1920—1921 bereits 144 022. Beson­
der« schnell «niebs die Zahl der 
kasachischen Schüler Im Lehrjahr 
1920—1921 arbeiteten In den Schu­
len Kasachstans 4 824 Lehrer an­
statt der 3 325 im Lehrjahr 1911 — 
1915.

Neben den allgemeinbildenden 
Schulen funktionierten auch Abt--- 
liingen fur Beseitigung de« Analpha­
betentum«. l-ehrgängc und Zirkel 
zum Erlernen der russischen und 
der kasachischen Spruche. sowie 
Kurse für Lehrerausbildung. In 
Werny wurden auf Initiative vnu 
D. A. Furmanow kasachische Leh­
rerkurse für 150 Personen und 0- 
monaligr Kurse zum Erlernen, der 
kasachischen Sprache für die rus­
sischen Funktionäre der Stadt er­
öffnet.

Die Werktätigen Mittelarien« un«l 
Kasachstans überzeugten sich in 
der Präzis von der Wirksamkeit 
der uneigennützigen Bruderhilf- 
dc« russischen Volkes, der l-enin- 
sehen Fürsorge. Am 1. Juni 1920 
liegrußten die Kursanten und Leh­
rer «ter ersten Regionslehrerkurse. 
die in Tscliiinként eröffnet wurden. 
Wladimir lljitsch und in seiner 
Person alle wahren Verfechter 
der Ideen der Befreiung und Auf­
klärung der nilllioncnstarken unter­

drückten unwissenden kirgisischen 
Nnmailenbevölkerung •

W 1. I^nio trug Sorge niebt nnr 
um rt»e Schulbildung, sondern auch 
um die außeru-hulis* he Erziehung. I 
um die Rettung obdachloser Kinder i 
Bekannt ist folgende TalsaeF • Ami 
26. Juni 1920 em (ding W. I LMin i 
den Kommunisten Puhnsew «inert 
Kosaken aus der Stanir» Urljutjuh- [ 
akaja, Landkreis Paw1r«l»r Gouver- I 
nement Semipalatiruk Nach eines 
Interhaltung mit ihm pebrieb I 
lljitsch einen Brief »n die atbiri- , 
sehen Sowjelbehörden*

„kh bitte", schrieb er. „dem . 
t berbrmger diese«. Genossen llj« ’ 
Danilowitsch Putinzew hei dev, 
Gründung eine« Kindergarten« und) 
anderer ähnln her Anstalten in «ev-; 
ner Gegend — im Landkreis Paw , 
lodnr. Gouvernement Semipalalinsk. । 
jeglichen Beistand zu leisten."

Eine wichtige Etappe in der Ent- , 
faltimc des kulturellen Aufbau« war | 
der Erste Gründungskongreß d»r. 
Sowjets Kasachstan« In der dort i 
angenommenen „Deklaration der 
Rechte der Werktätigen der KS5L ' i 
wurde die Aufgabe gedellt. ..den | 
Arbeitern. Armbaueen und der gan» i 
zen Masse des werktätigen kirpsi ; 
s. hen Volke« die Mögllchkrit einer, 
vollen, allseitigen and kostenlosen - 
Bildung zu gewähren. Es gilt glei< b- ' 
zeitig, mit der Liquidierung da« i 
Analphabetentums des Volkes in 
l-eginnen. und der heranwachsenden | 
Generation Bedingungen für eine i 
allseitige und gesunde körperliche' 
und geistige Entwicklung zu ’l | 
ehern “

Vom Dezember 1920 au werden 
allerorts außerordentliche Kommis­
sionen zue Liquidierung de« Anal­
phabetentum« (Gramlscheka' f' 
gründet, wird die freiwillige Gesell­
schaft „Nieder mit dem Analpha­
betentum"' orgauiswrt. werden 
Gingen und Zcltschnflen des glei 
chen Titel» her.n»gegeben. Im De- 
zetnber 11123 funktionierten in der 
Kasachischen ASSR 1 <103 Steller 
Mir Liquidierung de» Analphabeten­
tum«. die von 90 270 Personen be­
sucht wurden Im Oktober IW2 
stellte die VH Konferenz der Kom 
munistUclien Partei Turkestans 4h 
Losung auf .Schulbildung erwer 
ben'" und im Dezember desselben 
Jahres beauftragte der XI Alllurke- 
«taner Sowjetkongrvß das Volks­
kommissariat für Bildungswesen, 
ein festes Netz von Kultur und 
Bildungsanslalten zu schaffe«].

Tansende Itehrer und andere Ver­
treter der Intelligenz Kasachstan« 
nahmen aktiven Anteil an der all­
gemeinen utul der kommunisiitthen 
Ausbildung und Erziehung der Ar- ' 
heiter und Bauern, denn ste ver­
standen. daß jti kaum möglich ist, 
von politischer Aufklärung zu spre­
chen. solange es bei uns zulanue 
eine solche Erscheinung Wie daa 
Analphabetentum gibt...“ (W. I. 
nin. Ges. Werke, Bd. 44. S. 174, 
russ.l.

Eine große Rolle in dieser edlen 
Sache spielten die kaMrUscbee 
Mugalime T. S Kubejew. -Sh. Do 
«kurajew und die russischen Mhrer 
M. K. Pankow. M. T. Schirokow, 
W. P. Bewhelnjak, O. F. Zarew- 
skaja u. a.

Der Kampf der örtlichen Partei­
organisationen für die Kulturrevo­
lution uns! da« kolossale Streben 
der Werktätigen des sowjetischen 
Osten» nach Wissen wurden weit­
gehend in der Zeitung „Prawda“ 
beleuchtet. Darin fanden ihre Wi- 
<lers|iygclung die ersten Erfolge 
der Nvwjelmacht in der l.iquidre- 
rung de« Analphabetentums, ins 
Anschließen der Werktätigen der 
nationalen Republiken an die Hö­
ben der Kultur,

(Sehlaä folg«)

Die Herren-das Arbeiterkollektiv
über die Tellnnhmc der Werktillgen an der Leitung der Betriebe

Die sowjetlaehea Arbeiter nehmen akll» an der Irflung der Produk­
tion teil. Über diese tiplsche Erscheinung der sowjetischen Wirklichkeit 
berichten wir anhand de. Beispiel, de« Melallarglsehen Werks Wereb- 
laretsk Iw Ural. Hier enlaehrfden die Arbeiter verwhledener Fachgebiete 
und die akthrn Mitglieder der Gewerkschallen kollektiv über die Angele­
genheiten des Betriebes.

( her die z.hlrelelirn Fakten, die ch.rakterl.tlwh sind für die de- 
mekratisebe Form der Leitung diese. Werke. Im Ural, äußerlen gegen­
über einem APN-Kersespoudeoira:

VltaB SUCHORUKOW, der stell 
vertrentendc Vorsitzende der Be­
triebsgewerkschaftsleitung:

Eine der wirksamsten Formen 
der Teilnahme der Werktätigen an 
der Leitung des Werke« ist der 
Kollektl'vertrag. Lesen Sie eininal 
die Bezeichnungen «einer Ab­
schnitte — ..Erfüllung de» Produk­
tionsplane»". „Materielle und mo­
ralische Stimulierung drr Werktä­
tigen”. „Verbesserung der Arbeits­
bedingungen“. „Verbesserung der 
kulturellen Betreuung und der 
Dienstleistungen für die Werktäti­
gen und Ihre Familienangehöri­
gen". „Erziehung und Ausbildung 
der Jugendlichen". „Verbesserung 
drr Arbeit«- und Lebensbedingun­
gen der Arbeiterinnen"

E« gibt wohl kein andere« Do­
kument. da« so allumfassend da« 
Leben eine« Betriebes, die Interes­
sen der Arbeiter und Angestellten 
widerspiegelt.

Achten Sie darauf, wie der Ge­

winn verteilt wird — diese Frucht 
t-üektiver Arbeit. In dem Ver­
trag ist die konkrete Gewinnsumme 
genannt und auf den Rubel genau 
I 'tgelegt, wie «ie ausgegeben Wer- 
deg soll. Hier ist zum Beispiel der 
Fonds für soziale und kulturelle 
Maßnahmen und Wohnungsbau, 
der anteilmäßig mm Gewinn gebil­
det wird. Die Werktätigen ent­
scheiden selbst. wofür im gegebe­
nen Augenblick die Mittel dieses 
I onds am zweckmäßigsten zu 
icrwenden sind. Nach Absprache 
mit den Arbeitern und Angestellten 
" urde in den Vertrag aufgenom­
men, daß die Verwaltung des Be­
triebes bald mit dem Rau einer 
Kombination von Kinderkrippe und 
Kindergarten mit 240 Plälzcn be­
ginnt.

Die Gültigkeitsdauer de« Kollek- 
livvertrage« beträgt ein Jahr. Ge­
gen Ende des Jahres erstatten Ver­
treter der Direktion und drr Be­
triebsgewerkschaftsleitung auf Ar­

beiterversammlungen Bericht über 
die Erfüllung der gegenseitigen 
Verpflichtungen. In der Regel 
spricht auf diesen Versammlungen 
drr Werkdirektor selbst. Kürzlich 
legte er Re< henschalt ab vor den 
Arbeitern der Feineisenabteilune 
und anderer Abteilungen. Jeder 
Versammlungsteilnehmer hat das 
Recht. Kritik zu üben und Vor­
schläge für den nächsten Kollektiv- 
»ertrag elnzubringen.

Die sachliche Diskussion in den 
Betriebsabteilungen wird gewöhn­
lich durch eine Betrtehsdrfegierten- 
konteren« der Werktätigen abge- 
»< blossen. Dort erslalten diejenigen 
Bericht, die den Vertrag unter­
schrieben haben, von «eiten der 
Verwaltung der Direktor und von 
selten der Werktätigen der Vorsit­
zende der Betriebsgewerkschafts­
leitung. Zugleich Wird der Ent­
wurf des neuen Vertrage« erörtert, 
für den die Teilnehmer der Ab­
teilungsversammlungen Ihre Vor­
schläge einbringen

Im gegenwärtig gültigen Ver­
trag gibt es eine Reihe von Punk­
ten. die von den Arbeitern ange­
regt wurdep Da ist zum Beispiel 
der Bau eines Erholungsheimes für 
die Metallarbeiter em Gluchoi See. 
An diesem malerischen Ort außer­
halb der Siedl wurde vor ginigen 
Jahren ebenfalls auf Vorschlag der

Werktätigen ein Betriebsferien­
lager eingerichtet. Zuerst gab es 
dort nur Zelte, eine Gulaschkanone 
und ein paar Boote. Jetzt stehen 
dort behagliche, komfortable Wo- 
chenendhäuschen sowie ein Speise­
saal und gibt es dort Ausrüstungen 
für Fischer und Jsger. Einige Me- 
lailarbeiter verbringen hier nicht 
nur ihre freien Tage, sondern so­
gar ihren Urlaub.

Auf Vorschlag einer Gruppe von 
Arbeiterinnen wurde ein für jede 
Familie wichtiger Punkt in dm 
Kollektiwertrag aufrenorumen: die 
Schaffung eines |z-ben«mittelbe 
«lelldienste« im Werk. Die Han­
delsorganisationen liefern die be­
stellten Nahrungsmittel direkt in 
den Betrieb. Vor Schichtbeginn ge- 
ben die Arbeiterinnen in ihren Ab­
teilungen den Bevollmächtigten 
ihre Bestellzettel und nehmen die 
bestellten Waren bei Arbeitsschluß 
mit nach Hause.

Die Wirksamkeit der Teilnahme 
der Werktätigen an der Leitung 
de« Werke« wurde durch die riel- 
jährige Praxis der Betriebsgewerk­
schaftsleitung bestätigt. Im Werk 
gibt es kein Gebiet des Leben«, zu 
dem sie nicht vorgedrungen wäre 
Die schöpferische Initiative der 
Gewerkschaftsmitglieder garantiert 
die Wirksamkeit aller ihrer Vor- 
liaben. Und da« ist eine große 
Kraft. Fs genügt darauf zu verwai 
«en. daß hei der BGI, elf ständige 
Kommissionen bestehen. Achtzig

Prozent Ihrer Mitglieder rind Ar­
beiter.

Arkadi SKOROCHODOW, der Vor­
sitzende der Volkskonlrollgruppe 
das Werke« und Lsdter der 
Planungsabteilung de« Betriebe»:

In der A'olkskonlrollgnippc d»« 
Werkes arbeiten apnâhemd 300 
Mentchen — Arbeiter. Angestellte. 
Ingenieure und Techniker. Die Kon­
trolleure werden auf Schicht- und 
Ableilungsversammlungcii gewählt. 
Sie »ind geachtete Mensclieii, die 
Autorität genießen. Die Volkakon- 
Irolleure haben viele freiwillige 
Helfer. Ihre Hauptaufmerkaainkeil 
widmen sie der Aufdeckung inner­
betrieblicher Produktionsreserven, 
der Beseitigung von Verlustquellen 
sowie der Einführung einer wissen­
schaftlichen Arbeilsorganiaalion, es- 
ner modernen Technik und der 
vollkommensten Technologie.

In jeder Abteilung arbeitet ein 
Posten der Volkskonlrolle. Nur 
ein p*ar Worte über ihre rielseitt- , 
g» Tätigkeit. In der Stahlschmelze­
rei wurde z. B. damit begonnen, 
zur Erhöhung der Qualität de« 
Stahl» diesen in der Scliinelzpfanne 
mit Schlacke zu bearbeiten. Für ei­
nen der Arbeitsvorgänge wnrdc 
Magnesilpuber gebraucht. |)li 
V olkskonlrolleure und .Schmelzer 
Viktor Anoschkin und Gennadi Ko- 
tschew machten den Vorschlag, 
atalt dieses teuren Materials Pro- 
duktionsabfâlle. und zwar Zunder, 
zu verwenden, der in seinen Eigen­
schaft*« dem .Magnesit nicht na< h- 
stehl. Die Leiter der Abteilungen 
erwogen diesen Vorschlag und ak­
zeptierten ihn.

Und hier noch ein Fakt auf an­

derer Ebene. Die Volk»kontrolletir« 
und Betchickungsarbeiter Wladi­
mir Gurjew. Bulat Gandalipow und 
Grigori Surow entdeckten, daß das 
Gewicht de« Manganeisen.«, das vorn 
Materiallager an den Beschickungs­
hof der Stahlschmelzerei ausgege­
ben wurde, nicht mit dem im Re- 
gls-ildokiimcnt angegebenen Gewicht 
übereinslimmle. Die Kontrolleur* 
überprüften die Lager-Buchfün- 
rung und stellten eine Reihe von 
Verletzungen drr Belriebsorsinung 
fest. Darüber schrieben sie in dez 
Sladt Zeitung. Daraufhin wurden 
die Schuldigen beatraft, and In den 
Beschickungslicfeningen wurde 
Ordnung geschaffen.

Es wäre jedoch ein Fehler, woll­
te man annehmen, die Hauptaufga­
be der Kontrolleure besteh« im 
Aufdecken von Mißständen und im 
Bestrafen. Natürlich ist dies nicht 
.iisgeschlossea, wenn es notwendig 
Ist. wenn dem Volkieigentum auf 
(.rund sni) Nachlässigkeit einiger 
Mitarbeiter Schaden enlateht. Die 
Hauptaufgabe bestehl vielmehr dar- 
In. dir Menschen zu erziehen, ih­
nen das Gefühl zu vermitteln, daß 
sie die Herren des Betrieb« sind, 
sie zu lehren, da« Gut dea Volkes 
ni schützen Charakteristisch In 
dieser Beziehung ist ein Vorfall In 
der gießereimechanischeii Abteilung. 
Die Arbeiter an den Drehbänken, 
die Gußstücke bearbeiten, bemerk­
ten ein Absinken der Gußqualitat. 
Der Vorsitzende daa Volkskontroll­
postens. der Technologe Pawel Sy- 
»kow. bal die Gießer, in die Dre­
herei heruberzuknmmen. Hei dem 
folgenden Gespräch über Arbeiter­

ehre wurde kein Blatt vor den 
Mund genommen. Die Ergebniasa 
der Kritik zeigten sich rasch. Die 
Gießer vervollkommneten die Guß­
technologie, und die Beanstandun­
gen hörten auf.

Michail KACHNO. der Vorsitzende 
der ehrenamtlichen Kaderabteilung 
der gießcreimechanischen Abtei­
lung und erfahrene Stahlgießer:

Seil 1942 arbeite ich in dem 
Werk von Werrh-Isaelsk. KürzlicP 
wurde Ich rum siebenten Mal »um 
Abgeordneten dea Stadtsowjet» von 
Swerdlowsk gewählt.

Wie Jeder Abgeordnete kann ich 
meine vielen Anliegen gar nicht 
alle aufzäblen. Doch al« mich dia 
Genosaen baten, die Leitung der 
rbrenamtlichen Kaderahleilnng au 
iilwruehmen. konnte ich nicht ab­
lehnen. Das Ist eine wichtige Sa­
che- Neulinge erziehen, sie die Ach­
tung der Werkslradilionen lehren, 
die sich In Jabreelurten herausgvbll- 
del hat, ihnen dabei helfen.. Ihren 
Beruf gut tu erlernen und hohe 
Meisterschaft zu erreichen.

Den ehrenamtlichen Helfern der 
Kaderabteilung • wurden bedeutende 
Rechte eingvräumt. Im Kollektiv­
vertrag stehl darüber: ..Die Einstel­
lung neuer Arbeiter erfolgt nnler 
Teilnahme der ehrenamtlichen Ka­
derabteilungen in deo Werksabteä- 
lungen“.

Di» Verhinderung der Fluklsmll- 
nn der Arbeiter isl eine der wich­
tigsten Aufgaben der ehrenamtli­
chen Mitarbeiter der Kaderabtei­
lung de« Werks.

(APNJ
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DER Sowrh'K ..Karkiira1in«ki“ l«t 
eine Mnslerwirtscbgft im Ra), 

on Karkaralinski. Viele Nriih'itsn in 
der Mechanisierung der Landwirt 
•chaft nehmen hier Ihren Anfang 
An«h diesmal war eine <■ nippe »on 
Ingenieuren au« den Narlibarravoo» 
gekommen um »ich mit neuen Mu­
ttern der Heumalidlechnik bekannt 
zu machen. Man zeigte den Gallen 
alle Maschinen. die bei der komple. 
ien Futtrrbesi haffung angrwendel 
werden tin«J einen guten Effekt er­
zielen. Bei iler fünfmalrigen Stoß- 
schleppe hielt man sich langer auf. 
Einer der Ingenieure «agle. ohne sei. 
ne Verwunderung rti verbergen:

„Zum ersten Mal sehe irh eine >0 
breite Schleppe Welche Fabrik h«l 
*ig berge» teilt? Wir möchten auch 
solche bestellen. “

Der Sowchosdireklnr Wladimir 
Miller erklärte mit einem »erslohlo- 
uen Lächeln: „Das ist keine Fe- 
briksehleppe. Die haben wir selber 
gemacht."

Miller hatte die Wahrheit gesagt. 
Man wurde an der Stoßachleppe, 
den gekoppelten Grasmähern ödes 
.an den bekannten Schoberfuhren, 
die von Karl Idl konstruiert wer. 
den. vergeblich nach einer Fabrik­
marke suchen. Die« Heumahdlech- 
nik wurde von den Sowchoskön- 
nervt entweder vervollkommnet oder 
eigenhändig entwickelt.

Man sagt, daß heuerervorscblä

Heiße Zeit für Mäher
ge nicht so schnell In die Produk­
tion etngeföhrt werden, wie e« nö­
lig wäre. Der Veteran de« Sowchos, 
Verdienter Rationalisator der Re 
publik Karl Idt. hat in dieser Be­
ziehung seine eigene Meinung Et 
sagt:

..Die Direktion, die Parteiorgane 
salion des Sowchos unterstellen al­
le guten Vorhalten der Neuerer, er 
weisen ihnen jegliche l'nlervlülrun* 
und Hilfe. End wenn man sieht 
dal unsere Arbeit nicht vergeblich 
ist, möchte man noch besser arbei­
ten."

Die Neuerer haben der Wirt, 
«chaft geholfen, ein wichtiges Pro­
blem zu lösen. In den letzten zwei 
Jahren beschafft der Sowchos 
..Karkaralinski" soviel Rauhfull« r. 
daß noch davon übrigbleibl. Gegen­
wärtig glitt es z. B. in den l'ar- 
men noch 800 Tonnen vorjährig« n 
Ileus. Es Ist akkurat geschobert 
und man hat Menschen bestimmt, 
die für seine Aufbewahrung verant­
wortlich sind.

Die Rolle des technischen Fort- 
Schritts in der Futterbeschaffung i«t 
sehr groB. Davon überzeugt man

sich noch stärker, wenn man di« 
.Mäher besuiht. Insgesamt sind int 
Sowchos fünf Futlerbeschaffungsbri- 
gaden gebildet worden. Die I. Bri­
gade. die von Alesander Justus ge­
leitet wird, befindet sich 10 Kilome­
ter vom Zentralgehöft entfernt. Elf 
Aggregate mähen ton morgens früh 
bis abend.« spät. Alexander Justus 
sagt besorgt:

..Wir mähen große Flächen ab, 
erhalten aber wenig Heu. etwas 
über einen Zentner je Hektar. Das 
ist zweimal weniger als im Vor­
jahr."

Die Besorgtheit des Brigadiers ist 
verständlich Die Gräser sind hier 
in diesem Jahr schlecht, wachsen 
nur langsam. Daran ist das heiße, 
trockene Wetter schuld. Aber ver­
zögern darf man diese wichtige Sa­
che auch nicht, man könnte dabet 
die besten Fristen verpassen. End 
«Rinn würde es natürlich an Fut­
ter mangeln.

Hinter dem Hügel taucht eine de» 
S. hobcrfuhreii auf. die Karl Bit 
konstruiert hat. Sie schleppt etwa 
zehn Tonnen Heu. Als er den Bri­
gadier erblickt, hält der Trakton*!

Wassili Swetlow an und springt 
auf die Erde, gefolgt von seine) 
Tochter l.juba.

..Da« ist unser Fsmilienaggregal", 
erklärt der Brigadier ..Voriges 
Jahr hat Swetlow 4 000 Tonnen 
Rauhtulter befördert "

Die Ökonomen haben berech­
net. daB eine Sclioberfuhre vier 
Lastkraftwagen ersetzt und. was 
sehr wichtig ist. sechzehn Arbeiter 
freistem. Mil solchen Schoberfuh­
ren sind alle Fullerbeschsffungsbn- 
gaden ausgerüstet. Sie haben den 
Kraftwagenlransport völlig von dez 
Beförderung des Rauhfutters ru 
den Cberwinleningsslellen de» 
Viehs befreit.

Das Experiment der Karkarahn- 
sker verdient jegliche Billigung 
Die Srhoberfiihren von der Kon­
struktion Idl« sind in der Arbeit 
zuverlässig und ökonomisch. Das ist 
durch die Praxis bewiesen.

Am Feldslandort der 1 Brigade 
Ist außer dem Brigadier Jakob 
Justus niemand ru sehen. Jakob ist 
schon Rentner. Doch in der heißen 
Zeit der Heumahd hat er es da­
heim nicht ausgehalten und darum

gebeten, ibn mit Ins Heu m neh­
men

..Für den Traktor", hat er dabv 
erklärt, „reicht die Kraft wohl 
nicht mehr ru, aber als Measer 
Schleifer stehe ich noch meinen 
Mann."

Jakob Justus ist von früh bis 
spät beschäftigt. In der Brigad- 
gibt es elf .Aggregate. Die Mechani­
satoren wechseln die Messer zwei 
mal am Tage aus. Auch ein Reset 
vevorrat muß vorhanden «ein, um 
keinen Stillstand der Mähmaschi 
nen zuzulassen. Er muß täglich bu 
fünfzig Sehneidmesser schärfen 
und das ist im offenen Feld durch 
aus nicht so einfach.

Gegen Mittag belebt sich der 
Feldslandort. Die Feldküche hat 
das heiße Mittagessen gebracht. V«m 
den Heuschlägen kommen die uni 
den Mäher.

Nach dem Essen fahren die Mä­
her auf jene Schläge, wo jetzt jede 
Minute teuer ist. Sie erwarten ke:- 
ne Almosen von der Natur, sondern 
führen die Heumahd auf vollen 
Touren, um dem Vieh eine satte 
l berwintenmg ru sichern.

A. DROSDOW. 
Agronom der Gebiets»erwaltung 1 
Landwirtschaft.

Gebiet Karaganda

Die größte Wasserbauanlage 
der Republik

Für hohe
Hektarerträge 
im Rübenanbau

Sasten sorgfältig und lassen keiner­
lei Verluste bei der Ernte zu. Dan« 
dieser Ordnung steigert man nicht 
nur den Hektarerlrag der Rüben, 
sondern setzt auch die Gestehungs­
kosten bedeutend bezab. So hui 
man im letzten Wiri»chaft»i»hr 
dunh die Herabsetzung der fakti- 
w hen Gestehungskosten gegenüb»t 
den geplanten der Wirtschaft ei­
nen Gewinn von über 340 000 Rub-T

Wenn man durch die Felder <te» 
Krupskajs-Kolchos fährt, »<> fallen

von Zuckerrüben bi die Augen. Die 
Menschen dieser Wirtschaft »ind 
«toll auf ihre Erfolge. Und »ie ha­
ben recht. Der Kolchos isl eine der 
vielen Wirtschaften des Gebiets Tal - 

; dy-Kurgan, dia in unserer Republik 
itn Rübenanbau den Heklarerlraß 
von Jahr zu Jahr heben und dem 
Staat Immer mehr süße Knollen 
«erkaufen.

Der Vorsitzende de» Krupskaja- 
Kolchos G. Kalinin berichtet: „Von 
den 7 523 Hektar Ackerland nehmen 
hei uns 2 200 Hektar die RObenfcl- 
der ein. Dlr»e Kultur pflanzen wir 
•rhnn 34 Jahre lang, und von Jahr 
zu Jahr »leigt der Hektarerlrag 
Wenn wir 1034 nur 80 Zentner »ii- 
be Knollen je Hektar «-mieten, »o 
ist der Hektarertrag ■*"' *
Jahre« 446 Zentner 
schnitt. Dementsprechend

des vorigen 
im Durrh- 

’urden

auch Zuckerrüben dem Staat ver­
kauft: im Jahre 1034 in allem nur 
400 Zentner und im Jahre 1060 — 
080 804 Zentner. Durch den Rü- 
liensobau haben wir in der Wirt­
es haft im vorigen Jahr den Reit»- 
grwinn um 740 000 Rubel erhöht.

Die Ursachen des riesigen Auf­
stiegs im RObenanbau »ind dar.n 

'zu suchen, daß die Menschen diese 
Arbeit gemeistert haben und alle 
Kraft und Ihr ganze» Können ein- 
»elzen. um hohe Rübenernten zu 
bekommen. Nehmen wir als Bei­
spiel die Arbeitsgruppe Jelena Lew. 
kowitorhl. Sie bearbeitet 190 Hek! 
ar Rübenplantagcn. Im Vnrjubi- 
liumsjahr halle sie je Hektar ei­
nen Durrhschniltserlrag <011 530 
Zentner süße Knollen geerntet. Hin 
arbeiten einer für alle und alle für 
einen. Niemals lassen sie irgendein. 
Verletzung der agrotechnischen 
Regeln ru. »ie führen alle Arbei 
ten rechtzeitig aus, * pflegen di«

Krupskaja Kolchos zur Aufgabe g.*- 
steilt, den Hektarertrag beim Rü- 
benanbau bi» auf 500—550 Zentner 
zu bringen Der Kolchosvorsitzende 
meint, daß aie durchaus dazu Im­
stande sind, einen solchen Ernteer­
trag in den nächsten 2—3 Jahren 
zu erzielen.

Wir haben nur an einer Wirt- 
»rhafl den Vorzug des Rubenanbau» 
aufgczeigl. Im Gebiet Taldy-Kurgan 
sind viele Wirtschaften. die sieb 
mit dem Rübenonbau betchâftige-’ 
Das Gebiet ist in dieser Hinsicht 
In unserer Republik berühmt. ho 
»origen Jahr hat es dem Staat 
760 300 Tonnen süße Knollen »er­
kauft. wui im DurchsJbnilt 325 
Zentner Rüben je Hektar au«inacht.

Große Pläne hat man für die 
nächste Zukunft im Rübenanbau 
»orgemerkt. Die Fllrhe der Rüben- 
plantagrn »oll 37 000 Hektor einneh­
men. und insgesamt sollen I Milli­
on 300 000 Tonnen geerntet wer­
den. In diesem Jahr erfolgen die 
ersten Schritte zur Erfüllung dieser

wichtigen Arbeit. Die Aussast wur 
de rechtzeitig und «ireng nach den 
agrotechnischen Regeln durchge 
führt. Jetzt ist man sorgfältig Le­
der Pflege der Snalen. Das Jäten 
der Felder gehl dem Ende zu. Da.« 
Berieseln wird allerorts planmäßig 
geführt.

Unlängst fand in Taldy-Kurgan 
eine GebleKkonferenz der Rübeo 
tuchler statt, wo eingehend Ober 
die Erfüllung der sorge merk­
ten Aufgaben gesprochen wur­
de. Viel wurde auch Ober die Arbeit 
und Erfahrungen der besten Rüben­
züchter gesprochen. Ihrer gibt c» 
viele. Wir nennen nur einige der 
Spitzenreiter: Wladimir Li aus dein 
Karl-Marz Kolchos erzielte mit sei 
ner Arbeitsgruppe einen Hektarer 
trag von 612 Zentner. Tatibe* 
Dshetpisbajew und Friedrich Klei­
ster aus dem Kolchos XXII. Partei­
tag — 560 Zentner. Paul Singer— 
628 Zentner usw.

Auf der Konferenx wurde die 
Verpflichtung Obernommen, im Le- 
nin-Jubiläumsjahr den Hektarertrag 
der Rüben Im Durchschnitt auf 
350—400 Zentner je Hektar zu brin­
gen.

0 HAFFNER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschalt"

Gebiet Taldy-Kurgan

Bei unseren Nachbarn

Schafscherer
auf der
Jubiläumswacht

Auf der erweiterten Scherstelle 
des Kurmanow-Sowchos hört som 
frühen Morgen bis späten Abend 
das Summen der Llektroschergerät*
nicht auf. 75 Scherei

Das Zement und Schieferkombinat
Rubel „verdient 
Rubel

Kirgisiens
In nordöstlicher Richtung von der 

Stadl Frunse befindet sich ein kleine» 
Städtchen — Kant, was auf Kirgi­
sisch Zuckcrnc» bedeutet. Die Be­
nennung ist völlig berechtigt. Di» 

Wirtschaften de» Rayons bauen 
schon seit 40 Jahren Zuckerrüben 
an. Hier wurde in den drcißigei 
Jahren die erste Zuckerfabrik 
Kirgisiens gebaut

Seit 1064 wurde Kant, diese« 
kleine Städtchen, noch breiter be­
kannt Hier wurde ein Zement- 
und S< hieferkoinbinat gebaut und 
in Betrieb gesetzt. Die Erzeugnisse 
dieses Betriebs kennt man gut ii» 
Kasachstan, Turkmenien, Usbeki­
stan. in der Russischen Föderation. 
Besonders gut bekannt ist der 
«ulfatfcsle Zement, den die Erbau­
er dèr Wasserkraftwerke «ehr nö­
tig halicn. Die Baugruben. Schleu­
sen, die mit «ulf«tfc»tem Zement 
»usgebaut sind, werden sogar von

Zusammen mit Wladimir Fili­
monow. dem Direktor ites Werk» 
besuchten wir siele Werkhellen de» 
Kombinat.«

dem Land nur 400 000 Tonnen Ze­
ment und weiter nicht« lieferten, 
konnte man damit rechnen. daß 
die Kalkvorräte auf einige Jahrtau­
sende ausgereicht hätten", erklärt 
der Direktor. „In den letxlen 4 Jahren 
ht die Zemenlprodiikiion um das J,5- 
fache gestiegen. Ab 1068 haben 
wir die Produktion von Wassertet- 
tungs- und Kanalisationsrohren, »on 
Dachschieter gemeistert. Gegenwär­
tig liefern wir 1 .110 bedingte Kilo­
meter Rohre und 85 Millionen bn- • 
dingte Platten Schiefer. Das erfor­
derte selbstverständlich Erweite­
rung der Kalksleingewinnung. Re 
konatruklion vieler Werkhallen, 
den Bau neuer Werkhallen.

Zum Jahre 1975 wollen wir di« 
Produktion von Zement bis auf ei­
ne Million Tonnen, der Rohre — bi» 
I 500 Kilometer, des Schiefers — bu 
05 Millionen Platten bringen "

Da« Zement- und Schieferkomb1.- 
nat von Kant ist al« einer der er­
sten Betriebe Kirgisiens zum neuen 
-System der Planung und wirtschaft­
lichen Stimulierung .ibergegangeu 
I ber die Resultate der Einführung

Jahr hat »Ich der Verdienst eines Ar­
beiter» um 24 Rubel vergrößert. Die 
Maschinisten der Drehöfen, du- 
Fahrer, Buggerführer, die Maschi­
nisten der Plaltenfunn- und Bohr­
maschinen bekommen bis 320 Ru | 
bei monatlich."

Die erfolgreiche Arbeit nach dem | 
neuen Ptenungsaystem tot ein Sti­
mulus für die Aklh-ierung de» so [ 
ziulistischen Wettbewerb» de« 
Werktätigen de» Werks.

Auf der Ehrentafel de» Kombi- . 
nat« sind die Foto» von Christian ; 
Wilhelm. Gennadi Gusin, Viktot 
Pachomow. Alexej Kljopkin, Mi 
chael EU. Muchtar Sagadijew, Iwan 
Kramorow zu aehen, die »ich ei 
nen Ruf al« Menschen des Ar 
beitsruhms erworben haben.

Übrigens arbeiten die Mensch'o 
In allen Abteilungen de» Werk» 
mit einem hohen Verantwortungs­
gefühl.

Da« Kollektiv de» Werk» schätzt 
die Ehre der Marke „Hergeitellt in 
Kant" »ehr hoch.

neuen Planungsayitezn ist ein

PAWLODAR. KasTAG’ Mit je­
dem Jahr vergrößern sieh die 
Dienstleistungen, die den Bewoh­
nern der Städte und Dörfer erwie­
sen werden. Die,Kredite der Staat.« 
bank tragen dazu nicht wenig bei. 
Seit Beginn de« Fünf lahrplans wur­
den ihrer fast 14,5 Millionen Rubel 
gegeben. 3mal mehr als in den vor­
hergehenden I Jahren. Für diese 
Mittel wurden 280 Betriebe erwei­
tert. rekonstruiert oder gebaut.

Die Nesigestaltune der Vorberel 
tung« und Zuschneldehatle der 
Nähfabrik -.8. März" allein ermög­
lichte es. den Produktionsausstoß 
auf das Sechsfach« zu vergrößern. 
Jeder aufgewendrte Rubel für die 
Inbetriebnahme dieser Halle „ver­
dient" nun sechs Rubel.

A «ies von den Tieren, die Wol­
le wird sofort klassifiziert, gepreßt 
und an die Kammgarn- und Tep 
pichbelriebe ablransportiert. Abe 
Arbeitsprozesse sind mechanisiert. 
Flink arbeiten die Schafecherci 
J. Ashgalijewa. S. Kurmanow« und 
G. Tanutrowa. die zu Ehren des Ju­
biläums der Republik wetteifern. 
Uber 1 500 Schate lassen täglich 
ihre „Pelze" auf den Scherslellen 
zurück.

In allen Wirtschaften de» Ge 
biels Aktjubin.sk wird das Schaf 
scheren auf mechanisierten erweiter­
ten Stellen unternommen.

In den Wirtschaften des Gebiet» 
Dshambul geht das Scbafscberru 
seinem Ende zu. 50 Scherer des Le- 
nin-Srhafzuchtsowchos arbeiteten 
auf der neuen mechanisierten Stel­
le. B. Daulctow. M. Woronkow. 
T. Moldabajew scherten täglich bis 
60 — 70 Schate. Für Ubercrfullu'ig 
der Sollaufgalien und hohe Güte der 
erhaltenen Wolle wurden vielen 
Scherern Prämien abgerechnet. Di.« 
Schafzüehter »ind zufrieden — vor. 
jedem der 30 000 .Sjdkasachslaner 
Merinoschafe hat man 5 Kilogramm 
Wolle. 200 — 400 Gramm mehr als 
gewöhnlich, bekommen.

Bei der Klassifikation der Wo!-

Iungsf«brik den Wirtschaften be­
hilflich. Mit der Marke des Sow­
chos trifft die Rohwolle gleich in 
die Waachhalle der Fabrik ein, was 
die Unkosten vermindert.

wirl.scbafl des Kasachischen Wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts dci 
Viehzucht arbeitet ein Wandee- 
Elektroscheraggregat. An einei 
Traktoren-Anhängcvorrichtung wur­
den 12 hochproduktive Sehergerale 
und andere Technik montiert. Am 
ersten Tag hat die „Scherstelle aut 
Rädern" die ..Felle" »on 500 Tie­
ren abgenommen. *

(KasTAG)

auf der Hasis der Kasuchstanrr 
Kalkvorkoiiimen In den Agalalasbcr- 
gen entstanden. Da» ist ungefähr 
15—20 Kilometer von liier euiteml. 
Wir haben einen Asphullwcg bi» 
zürn Stcinbruch gebaut. Im Siem- 
Bruch sind 6 Bugger „EKG 4 6" m 
zwei Schiehlen eingesetzt. Sie si­
chern täglich das Verladen von 70

ins Kombinat bringen."
„Sind die Kalksteinvorräte groß?

Planungtubtciluug Michael EU: 
.Gegenwärtig beiragen bei uns dia 
Gestehungskosten cinfr Tonne Zn* 
ment 14 Rubel 12 Kopeken beim 
Plan 14 Rubel 50 Kopeken. Die Ge­
stehungskosten des Schiefers und 
der Wauerleitungsrohre sind auch 
niedriger, als ueplant war. E» isl 
selbstverständlich, daß dank diesem 
der Gewinn lies Betrieb« und zu­
sammen mit ihm die Löhne der Ar­
beiter und Angeateilten wachsen.

Im Aergleich zum vergangenen

UNSER BILD. Jeden Tag beför 
dern große Kraftwagenkolonne* 
aus dem Kanter Zement- und Schi' 
lerkomblnat Zehntausende Tonne« 
Zement, Rohre und Schieferplatten.

A. WOTSCHEU 
Figenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Kant, 
Kirgisische SSR

U. Juni 1970 eg

GEBIET ALMA-ATA. Der Kaptschagaler Stausee plitschert In den 
Barchenen der sich südlich vom Balchasch-See erstreckenden Wüste. Da« 

Niveau dieses, auf den Karten noch nicht vermerkten Stausees, hat die 
1?-Meter-Marke erreicht Hier sind schon 700 Millionen Kubikmeter *’**• 
»er gesainiiieit.

Die Kaptschagaler Wasserbauanlage, deren Komplex einen sufgexpfll- 
trn Sanddamm, ne.» Stausee und das Wasserkraftwerk umfaßt, wird dlo-
»es scnir'i» ■ers-.-ngte Land in einen Rayon intensiven Reisanbaus verwan­
deln Die Turbinen des Kraftwerk» werden schon Ende dieses Jahre» Eiek« 
tfocntrgie erzrugxn.

UNSER BILD: Verlage der ersten Turbine.
Foto: K Mustaßn 

(TASS) H

GÜNSTIGE ZEIT NICHT «WEH
Die Sowchose und Kolchose der 

Republik haben in der ersten Ju- 
ndiälfle 3 Millionen 243 000 Hektar 
Brache geackert, was lediglich nt 
Prozent des Plans ausmacht. Die für 
das Bracheackern günstigste Zeit 
ist bald vorbei, das Tempo der Ar­
beit Ist jedoch in den Sowchosen 
und Kolchosen einer Reihe »o,s 
Gebieten unbefriedigend. Die Wirt- 
•1 haften «Irr Gebiete Taldy-Kurgan. 
Iralsk. Karaganda müßten »cboo 
langst das Ackern der Brache ab- 
s< bließen. doch sind »le damit bi« 
jclzt noch weit nicht fertig gewor­
den- Die Planaufgabe im Brache- 
ackern im Gebiet L'ralsk ht ersl 
zu 67 Prozent und im Gebiet Kusta-

nai sogar erst »u 37 Prozent erfOUf.
Nahe dem Abschluß des Wache- 

ackema »ind die Wirtschaft« der 
Gebiete Dshambul. Alma-Ata, Semi- 
palatinsk und Pawlodar. Das Gebiet 
1 schimkent hat Im Ackern der 
Brarhe 111 Prozent des Sollsaufxu 
weisen.

Den I-eitern und enL«prechend«Zi 
Fachleuten der im Acker« der 
Brache zurückbleibenden Wirtschaf­
ten obliegt e«. notwendige Maßnah­
men ru treffen, um des Bracheak-

die Bearbeitung der Frühbracha in 
Angriff zu nehmen.

A. KUDRJAWZEW

Technischer Fortschritt
Sparsamkeitsprinzip

Bei der Verteilung der Ausgaben 
aus dem Staatshaushalt der So­
wjetunion für dieses Jahr sind 
Wandlungen zu verzeichnen. Be­
deutend «liegen die Kapitalanlagen 
für die Entwicklung der strukturl«- 
stimmenden Industriezweige. di« 
den wissezuchaftllch-technisch'u 
Fortschritt der ganzen sowjetischen 
Volkswirtschaft in entscheidendem 
Maße fördern. Zu diesen Zweigen

nenbau. Gerätebau, die erdötför- 
dernde und erdölverarbeitend« In­
dustrie.

Den größten Teil des gesell­
schaftlichen Gesamtprodukts kann 
man auch ohne besondere Kapital­
anlagen durch dia strikte Einhal­
tung des Sparsamkeitsprinzip«, 
durch einen besseren Einsatz der 
inneren Uesen en der Produktion 
und die allseitige Erhöhung der (Juv- 
lität der Erzeugnisse erhalten.

Die Senkung der Materialkostrn 
uni 1 Prozent bringt dem National­
einkommen des Staates 3 Milliarden 
Rubel jährlich ein. Wenn tum 
Beispiel nur ein Prozent Strom ein- 
gespart wird, gewinnt das Sowjet- 
land dabei über 'i Millionen Tonnen 
hochwertige Steinkohle zusätzlich.

Diese Zahlen »ermitteln eine Vor­
stellung 'on der großen Bedeutung

Wirtschaftlichkeit, denen auf d»m 
ganzen unermeßlichen Territorium 
der Sowjetunion jetzt eine groß» 
Bedeutung belgemessen wird

Man könnte Tausende Beispiele 
einer wehrhaft staatsbewußten Ein­
stellung zu den materieUcn Renou* 
cen anführen.

Der Stahlwerker Wauili Postni­
kow vom Werk „Elcklrosiahl" tiai 
Moskau nutzte sein großes Können 
für die Beschleunigung det Schmelz- 
Prozesses aus. Jede zweite Schmel­
ze isl bei ihm eine Sehnellschmelir. 
Sparsam geht der Stahlwerker m«l 
Strom und Ferrolegierungen um 
Mit dem »on ihm im vorigen Jahr 
eingesparten Material könnte eine 
Stahlwtrkbrigade mehrere Schich­
ten arbeiten.

Nicht nur einzelne Arbeiter, son­
dern auch ganze Belegschaften 
erhoben den sparsamen Verbrauch 
»on Rohstoff, Material, Strom und 
Brennstoff »n jedem Arbeitsplatz 
zum unverletzbaren Gesetz. Di« 
Jaroslawler Vereinigung ..Seweri«- 
chod" für Scbuhwarenfabrikalion 
führte eine rationale Technologie 
des Zuschneidens de» Oberled-r« 
ein und stellte »eit Beginn des Fünf- 
fahrplsnes etwa 12 Millionen Paar 
Schuhe au» dem eingesparten Roh­
stoff her.

Um ein hohes Tempo de» leehn'- 
sehen Fortschritte« zu gewährtet- 
»ten. versuchen viele sowjetische Be­
triebe auch di« Inneren Reserven 
für die Modernisierung der Ausrü­
stungen und Automatisierung «Io 
technologischen Prozesse nutzbat 
ru machen. Im berühmten Hottep- 
werk in Magnitogorsk bestehen seil 
einigen Jahren mehrere Unterabtei­
lungen, die sich mit der techni­
schen und ökonoml»chen Polit-k 
befassen. Diese Unterabteilungen 
machen sich bezahlt. Du» sind 'tu 
Labor» für Auloniatiiierung und 
Mechanisierung der Produktmnspm- 
resse und für wissenschiftliche Ar-

hcitsorganisatlon. Alle Aufwendun 
gen für den Unterhalt solcher La­
bor» rentieren »Ich bei der Berech­
nung der endgültigen Ergebnisse 
ihrer Arbeit mehrfach. Der Wirt- 
»chaflseffekt, den alle Laborfor­
schungen voriges Jahr brachten, 
überstieg 8 Millionen Rubel. In den 
letzten drei Jahren wurden im Knia- 
biiiat 130 wichtige Vorschläge »uz 
Automatisierung realisiert.

Hier sind einige Beispiele au» 
dem Leben des Magnitogorsker 
Kombinats. In Zusammenarbeit mit 
Wissenschaftlern vom Institut für 
Bergbau und Hüttenwesen enlwix- 
keltcn Ingenieure des Kombinat» 
eine thermoelektrische Methode det 
Kohlensloffbestimmung Im Stahl 
während der Schmelze. Allein In 
der Marlinabteilung stieg die Pro­
duktion dank dieser ,Neiicinfühni'<g 
um fast 20 000 Tonnen Metall jäh«.

In der Sowjetunion ist die Erfah­
rung der Miignilogorskrr Hütten­
werker gut bekannt, die das Metall 
mit Minustoleranz walzen. Au« 
derselben Zahl von Rohlingen, oh­
ne jeglichen Nachteil für die Ver­
braucher, lieferten die Walzer des 
Magnitogorsker Kombinats viele 
Erzeugnisse über die Norm hinaus. 
Wurden früher die Bruchteile eine« 
Millimeters durch die äußerste An­
strengung. große Erfahrung und 
da» Können drr Arbeiter erkämpft, 
so kamen ihnen jetzt Systeme zur 
aulomatischen Regelung der Metall- 
dicke zu llilte.

Da» Tscheljabinsker Traktoren-

Inbetriebnahme über 500 000 Rau«

FRBCNDSCHAFT •

Gtraktoren. die auch narb rielan 
dern der Welt exportiert wer* 

den. Die Belegschaft diese» Werkes 
Ist bestrebt, Ihre Produktion stän­
dig zu vervollkommnen. Die Trakto­
ren »om Typ „T-IOO". die jetzt 
hergestellt werden, sollen »on lei­
stungsfähigeren Traktoren de» Typs 
„T 130* abgelöst werden. Diesel­
elektrische Riesentraktoren vom 
Typ „DET-2614" verlassen . schon 
das förderband. In Zukunft »oll 
die Produktion »un Traktoren mit 
luftgekühlten Motoren und eine» 
1-eistungsfähigkeit von 220,330 und 
600 PS nufgenommen werden. .A» 
der Entwicklung dieser Maschinen 
beteiligen sich nicht nur Konstruk­
teure und Technologen, sondern 
auch Hunderte »on Arbeitern. Ihr« 
wriivollen Ralionalisierangsvor- 
srhläge dienen der Verbesserung 
der Konstniktion.

Eine richtige wissenschaftlich 
fundierte Arbeitsorganisation und 
Organisation der Leitung in allen 
l'roduklionsgliedem sind für den 
sparsamen Verbrauch der staatli­
chen Mittel »on großer Bedeutung.

wjetxlaalea an unterstrich Lenin, 
«laß man mit dem Gemeingut des 
Staates wirtschaftlich sparsam und 
umsichtig umgehen muß. Er beton­
te. daß der Kommunismus da be­
ginnt. wo sich die Arbeiter, die d'« 
gesellschaftliche Produktion tu ih­
rer Herzenssache machen, um jw 
des Pud Getreide und Kohle Sorgen 
machen.

Das Leninsche Programm m» 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Sowjellandcs, zur Erhöhung dar Ar- 
bvltsproduktlvilät, zur Entwick­
lung der Selbstdisziplin der Werk­
tätigen. zur Gewäbrielitung der

Sphären der sowjetischen Volks­
wirtschaft wird konsequent in dia 
Tat umgesetxt.

1. BYTOW 
(APN)
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dent 
Heinze

ums des Bautrnsl« „Sokolowrnd- 
slrol“ und hal durch seine sehöpfe- 
rl-sehe Arbeit dureh die Im Labe-
ralnrlum erarbeiteten sachlichen 
Vorschläge viel ror Verbesserung 
der Arbeit Im Bautrust „Sokolnw- 
rudstrol“ geleistet. Die reichen Er­
fahrungen nnd die ökonomische

Aus Riidnr. Gebiet Kuslanat 
ereilte uns die traurige Naehrlebt. 

und begabte

dlger Fachmann und feinfühliger 
Mensch mit großer Schaffenskraft. 
In letzter Zell

Ökonom 
bllk. der ehrenamtliche Korrespon-

lm Alter von

Preise für nichtmaterielle
Dienstleistungen

Zwei Systeme und zwei Tendenzen

Eduard HEINZE Neues aus Wissenschaft und Technik.

• Nichtmaterielle Dienstleistungen 
spielen neben der Kommunalwirt­
schaft eine nicht unbeträchtliche 
Rolle Im Leben des modernen Men­
schen und stellen eine bedeutende 
Sparte seines Budgets dar. und 
dies in jedem Land. unabhängig 
von dessen sozialer Ordnung.

In der Sowjetunion erhöhte sich 
der Gesamtumlang von Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung im 
vorigen Jahr um 18 Prozent. Dabei 
bleiben die Dienstleistungspreise in 
der UdSSR stabil.
' In diesem Zusammenhang sei 
hier erwähnt, daß die USA-Zeit­
schrift „U. S News and World 
Report" zu Beginn dieses Jahres ei­
ne Tabelle über die jähe Preiszu- 
hahrne bef allen Arten der Dienst­
leistungen in den USA. diese Folge 
der andauernden Dollarinflation, 
veröffentlicht hat
. In den verflossenen fünf Jahren 

sind die Preise für alle Arten der 
Dienstleistungen in den USA um 
28 Prozent gestiegen, darunter die 
Gebühren für Elektrizität um 4.6 
Prozent, für Gas um 5.3 Prozent, 
die Mieten um 11,8 Prozent, der 
Wäschereien um 42.3. Prozent, die 
Autobusgebühren um 25,5 Prozent

Heilanstalten eines 
Gebiets

Die Sanatorien und Erholungs­
heime des Gebiets Koktschetaw ha­
ben die Sommerzeit begon­
nen Das Sanatorium „Slscliu- 
tschinsk". die Erholungsheime 
_S w e t i y", „Utechitel" und 
„Goluboi sali*". die In den 
Kurortzonen Stschutschinsk und 
Borowoje gelegen sind, haben d<a 
ersten Glste empfangen Das heil; 
kräftige Mikroklima, die Schlamm­
badstellen und .Mineralgewässer 
Ziehen schon lange Kranke und Ur­
laubsgäste nicht nur aus unserer. 
Sondern auch aus anderen Repa« 
bliken an.

Derjenige, der hier auch nur ein 
Jahr nicht war. findet da viel an­
genehme Veränderungen. Im Erho­
lungsheim „Utsehltel" sind 25 
schöne Sommerlandhäuser empor­
gewachsen. bald wird ein Schlaf- 
Gebäudeblock mit 100 Plätzen in 
Nutzung Obergeben Ein neuer 
Schlaf-Gebäudeblock mit allen Be­
quemlichkeiten ist schon fertig. Auf 
seinem sechsten Stock befindet 
rieh ein Solarium, wohin die Ur«

der

Damit waren bei weitem nic.it 
alle in der Tabelle aufgezählten 
und neuerdings teurer gewordenen 
Dienstleistungen erwähnt. aber 
auch die hier angeführten vermit­
teln eine Vorstellung von dir Lage 
in der Dienstleistungssphäre in 
Amerika, einer Lage, die lur die 
Volksmassen, für die. die von ih­
rem Lohn leben, wenig tröstlich isL

In der Sowjetunion sind in den­
selben fünf Jahren die Preise gera­
de für die Dienstleistungen nicht 
gestiegen, obwohl dis Löhne und 
Gehälter der Angehörigen der 
Dienstleistungssphäre, der Kom­
munalwirtschaft, des städtischen 
Verkehrswesens sich in derselben 
Zeit bedeutend erhöht haben.

Aus derselben Tabelle in der 
„U. S. News and World Report" 
ist ferner ersichtlich, 'um wieviel 
teurer die ärztliche Betreuung in 
den USA geworden ist: Röntgenauf­
nahme um 23.6 Prozent. Zahnplom­
be um 30.4 Prozent. Aufsuchen ei­
nes Arztes um 37.8 Prozent, ein 
chirurgischer Eingriff um 67,4 Pro­
zent. Krankenhausaufcnthalt (in ei­
nem Gemeinschaftszimmer) um 86 
Prozent

In der Sowjetunion kosten all 
diese Dienstleistungen den Bürgern 

laub^gäste mit einem Fahrstuhl 
gebracht werden. Neue Heilanstai- 
tea werden gebaut

Am Ufer des Stschutschje-Sers 
wird in diesem Jahr ein Pensionat 
mit 200 Plätzen des Ministeriums 
für Autostraßen der Kasachischen 
SSR in Nutzung übergeben. Im 
nächsten Jahr beginnt auf dem 
Territorium des Erholungsheims 
„Swetly” der Bau eines Komplexes 
mit 500 — 600 Plätzen. Dort soll 

.auch eine Kurortpoliklinik mit einer 
Heilanstalt errichtet werden, was 
die Möglichkeit gibt, die Kurort 
heilung zu organisieren.

In den Heilanstalten der Ge­
werkschaften des Gebiets werden 
im Sommer etwa 20 000 Werktäti­
ge, fast ein Drittel mehr als Im 
«origen Jahr, ihre Gesundheit wie­
derherstellen oder festigen.

I. JEWSTIGNEW, 
Vorsitzender des Koktseheta- 
wer Territoriumsrats zur Lei­
tung der Kurorte der Gewerk­
schaften

(KasTAG)

de ion E. Helnre In einer BrnschO-

Gemeingut aller Baonnlernehmen 
Kasachstans.

Eduard Helnre stand stets 
mitten Im gesellschaftlichen 

amllleben Korrespondenten. dessen 
Beiträge Immer Inhaltsvoll und 
aktuell, sachkundig und populär 
geschrieben waren.

Alle, die Ihn kannten. werden 
das llehtc Andenken an Eduard 
Helnre als einen guten Genoasen, 
liebenswürdigen Menschen für Im-

Den Hinterbliebenen und Ver­
wandten spricht das Redaktlonskol- 
lekllr sein tiefempfundenes Bei­
leid aos.

Die Redaktion

nichts, denn alle Arten der ärztli­
chen Betreuung sind kostenlos und 
für jeden da.

Die Realeinkünfte der Bevölke­
rung der UdSSR sind in den letz­
ten vier Jahren um 25 Prozent ge­
stiegen, was sich u. a. auch an neu­
erdings besser gewordener Ernäh­
rung. Kleidung. Wohnungsausstat­
tung. besserer Befriedigung von 
kulturellen Ansprüchen der sowje­
tischen Menschen erkennen laßt.

Nur in einem erbitterten Streik­
kampf konnte das Proletariat der 
USA es durchsetzen, daß die Löh­
ne in den letzten fünf Jahren ge­
stiegen sind. Aber leider ist dies 
letzten Endes eine nur nominelle 
Erhöhung, denn die stetig anzie­
henden Einzelhandelspreise - für 
Konsumwaren und Dienstleistungen 
machen dieses in einem harten 
Kampf erzielte Resultat glattweg 
zunichte.

Unlängst fand im Weißen Haus 
eine Pressekonferenz statt, auf der 
Präsident Nixon viele Fragen be­
treffs der andauernden Inflation im 
Lande und der unaufhörlichen 
Preiserhöhung beantworten mußte, 
darunter auch die Frage, wann dies 
alles ein Ende nehmen würde.

Als der Präsident auf die Per­
spektiven des Wirtschaftslebens der 
USA zu sprechen kam. mußte er 
zugeben, daß an eine Stabilisierung 
von Einzelhandelspreisen überhaupt 
nicht zu denkn sei. und wenn da 
schon etwas zu erzielen sei. so le­
diglich ein langsameres Tempo der 
Preiserhöhung. Für Millionen Ame­
rikaner eine wenig tröstliche Prog­
nose!

Jakow USCHERENKO

(APN)

In der Taldy-Kurganer Medizini­
schen Fachschule wurden seit dem 
Gründungsjahr 1951 über 2 000 
Fachleute ausgebildet. Zur Zeit 
bereiten sich die Fachschüler zu 
den Abgangsprüfungen vor. Insge­
samt werden etwa 300 Fachleute 
in diesem Jahr diese Schule ver­
lassen.

UNSER BILD: Chemielehrerin 
E. U. Jeressko mit ihren Schü­
lern.

Foto: A. Nogalbajew

• Fußball-WM • Fußball-WM

Fußballwelt nimmt 
von der Nike

Mit dem Treffen zweier zweifa­
cher Weltmeister — Brasilien und 
Italien — fand die IX. Fußball- 
Weltmeisterschaft ihren Abschluß.

Die Ehre, das letzte Spiel der 
diesjährigen WM zu leiten, wurde 
dem Schiedsrichter Rudi Glöckner 
aus der DDR erwiesen. Tret« des 
Regens, der den ganzen Tag gefal­
len war, und erst vor Spielbeginn 
aufhörte, füllten etwa 110 000 Fuß­
ballenthusiasten die Ränge des rie­
sigen Azteken-Sladions.

Das Spiel begann mit gegenseiti­
gen Angriffen beider Mannschaften, 
doeh bald gewannen die Brasilianer 
die Oberhand. In der 19. Minute 1er 
ersten Halbzeit war der Torwart 
der ..Squadra Azrurra” Albertosi 
machtlos gegen den genauen Kopf­
stoß Peles. Das war sein viertes Tor 
im Rahmen dieser WM. Erst in der 
38.Minute nutzten die Italiener den 
groben Fehler der brasilianischen 
Verteidigung aus und Bonisegna 
schickte das Leder in das unge­
schützte Tor.

Die zweite Halbreif begann mit 
Attacken der Italiener, doch dl" 
Brasilianer gaben nicht nach und 
gewannen bald die Spielinitiative 
wieder. In der 23. Minute achoß 
Gerson aus der Entfernung von et­
wa 20 Meter ganz unerwartet für al­
le. und insbesondere für Albertosi. 
das zweite Tor. Überhaupt wat 
Gerson einer der aktivsten in der Bra. 
silia Elf. Kurz danach schoß der In 
der zweiten Halbzeit besser aufspie- 
lende Jairzinho sein siebentes Tor 
bei dieser Weltmeisterschaft. Die 
„Squadra Azzurza" unternimmt eine 
Reihe Attacken, doch die Verleid! 
ger Brasiliens waren auf der Hut 
und zerstörten alle Kombinationen 
der Gegner. Das Spiel schien 3:1 
zugunsten der Brasilianer zu enden, 
doch kurz vor dem Endpfiff funkte 
der Kapitän der Brasilia-Elf. der 
rechte Verteidiger Carlos Alberto 
noch einen Bombenschuß ins gegne­
rische Tor.

4:1 — so endrte dieses Spiel, nnd 
dieses Torverhältnis spricht mar­
kanter zugunsten der lateinamenka-

-lubschrauber im Tornister
Er wird den Menschen in die 

Lage versetzen, einige Dutzend 
Meter hoch zu steigen, mit einer 
Geschwindigkeit von 140 bis 160 
Stundenkilometer zu fliegen und 
auf einem beliebigen drei Meter 
großen Platz zu landen.

Ein solcher Hubschrauber für 
den individuellen Gebrauch wurde 
von Kiewer Ingenieuren entwickelt. 
Der Flugapparat wird in einem 
Kunststoffkoffer getragen, der we-

Goldschätze
Am Lantar. einem Fluß, der ins 

Ochotskische Meer mündet wurde 
das erste Gold gewonnen. Die Geo­
logen beenden die Erkundung der 
neuen Lagerstätte, die sich als 
außerordentlich reichhaltig erwie­
sen hat.

Das Lantar-Vorkommen ist das 
einundzwanzigste abbauwürdige 
Goldvorkommen, das von Angehöri­
gen der Geologieverwaltung Fern­
ost seit Anfang des Planjahrfünfts 
der Industrie übergeben wurde.

(APN)

Härter 
als Diamant

Im Institut für überharte Stoffe 
in der Ukraine wurde ein neuer 
Werkstoff erhalten, der beträchtlich 
härter als Diamant ist. Seine 
Schöpfer gaben ihm den Namen 
Slawutitsch (so hieß im Altertum 
der Dnepr). Slawutisch wird vor 
allem den Geologen güte Dienste 
leisten. Ein Bohrmeißel mit einer 
Spitze aus dem neuen Werkstoff 
ist drei- bis viermal langlebiger 
und zugleich viel billiger als_ ein 
Diamantenmeißel.

(APN)

Ein neuer Baustoff
Ein preisweiter, schöner und 

haltbarer Baustoff wurde von Che­
mikern aus Baku entwickelt Daraus
hergestellte Platten und Balken 
lassen sich kaum mit der besten 
Stahlsäge schneiden. Sie brennen 
nicht, quellen im Wasser nicht auf 
und verziehen sich nichL Bei die­
sem Baustoff handelt es sich um 
gepreßte Holzspäne, die mit Spe- 
zialharzen imprägniert werden. 
Eben die Harze, die aus Abfällen 
der Erdölverarbeitung gewonnen 
werden, machen den Baustoff fest 
und feuerbeständig.

• Fußball-WM © Fußball-

Abschied

»sehen Fußballschule, als mehrere 
Seiten theoretischer Untersuchun­
gen.

Die Fußballwelt nimmt. Abschied 
von der Göttin Nike. Der nette Po­
kal für die X. Fußball-WM.' der 
erst angefertigt werden muß. hat ei­
nen provisorischen Namen Xup der 
FIFA".

Dieses Treffen Im Arteken-Stadf- 
on war die letzte und entscheidende 
Station für die 16 Besten von den 
ursprünglichen 70 Bewerbern. Aber 
der Begriff „Beste“ ist umstritten, 
denn nicht alle der 16 Finaleteil­
nehmer gehören zu der „ersten 
Garnitur" der Fußballwelt. Wer 
zweifelt daran, daß die Fußballer 
von Jugoslawien, Ungarn. Spanien, 
Schottland und noch anderer Län­
der die braune Lederkugel perfek­
ter zu handhaben wissen, als die 
Spieler von El Salvador, von Ma­
rokko and Israel.

Auch in Mexiko ging alles nicht 
ao glatt. Pech für Tschechoslowake: 
und Bulgarien, die in so starken 
Gruppen die Vorrundenspiele be­
ginnen mußten. Dazu noch da« 
Schiedsrirhterproblem. welches auch 
viel Kopfzerbrechen über die Män­
gel In der FIFA bereitete. Übrigens 
kann man auch der Leitung unse­
rer Mannschaft einige Vorwürfe ma­
chen. besonders, was das Losziehen 
anbetrifft. Wäre es nicht angebrach­
ter gewesen, den Mesikanem den 
Vortritt in der Gruppe zu überlas­
sen? Dieses Land hat sehr viel 
für das Gelingen der Weltmeister­
schaft getan, sehr viel Hoffnungen 
auf den Erfolg seiner Mannschaft 
gehegt. Eine edle Absage anstelle 
dieser Kleinkrämerei bei der Lo*- 
ziehung wäre doch hier besser am 
Platz gewesen. Doch, daran Ut 
schon nichts mehr zu ändern.

Die Fußballer verlassen das gast­
freundliche Mexiko und hoffen auf 
ein Wiedersehen in München, im 
Austragungsort der X. Weltmeister­
schaft. Zusammen mit ihnen sagen 
wir auch: „Auf Wiedersehen, Me­
xiko!" 1

E, WENDL 

niger als 1 Meter lang ist. Sein 
Gewicht beträgt 25.5 Kilogramm. 
Der Zusammenbau des Hubschrau­
bers und die Flugvorbereitung 
nimmt drei Minuten in Anspruch. 
Ebenso lange dauert das auseinan­
dernehmen. Hydraulikapparatur 
glättet die Schraubenflügel und 
das Fahrgestellgerüst aus Leicht­
legierungen nut Gummi-Stoßdämp­
fern. Der Koffer verwandelt sich in 
einen bequemen Sitz, worüber auf

In den Betrieb»n der sowjetischen Metallurgie werden Erzeugnisse 
von auCerordci.thchei hoher Reinheit hergestellt. So wurde zum Beispiel 
das Kalod"!iku|4<r des Balchasch-Bergbau- und Hüttenkombinats an der 
U-ndoner Börse als Etalon registriert. Die Erzeugnisse de« Blei- und 
Zinkkombinats «oii Lst-Kamenogorsk werden von 27 Lindern gekauft

L'NSFR RILD: Fließstraße für automatisches Zinkvergießen im Zink- 
und Bleikombinat L'si-Kamenogorsk.

Foto; APN L

Anhänger aus Orsk
In den Jahren der Sowjetmacht 

hat sich der einstige Krähwinkel 
Orsk zu einem großen Industrie­
zentrum entwickelt.

Die Kapazitäten seiner Betriebe 
(fast hundert an der Zahl) sollen 
demnächst vergrößert, namentlich 
die des ,.Jushuralmasch"-Werks 
nach der Errichtung des Kaltwalz­
betriebs. der Halle für kontinierli- 
ches Stahlvergießen und anderer

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtschetawerj
Leser j

10 00— Spielfilm, tl 20—Fernseh­
film 12.00 — Breitwandspielfilm 
„Fünf vom Himmel". 19 00—Heute 
im Programm. 19.05—„Für euch, 
Absolventen" — Sendung der Kin­
derredaktion. 19.45—Zum 50. Jah­
restag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. „Ich bin Kasachstan". 
Ein Dokumentarfilm in vielen Fol­
gen. 20.05—.„Auf dem Neuland". 
Programm der Redaktion für 
Landwirtschaft. 20.30—Fernseh­
film. 21.30—Informationsprogramm 
„Auf Neulandhahnen". 22.00—Mos­
kau. Spielfilm „Don Quilotte". 
23 25—„Die Zeit". 0030— „Auf dem 
IV. Internationalen Tschaikowski- 
Wettbewerb".

Mittwoch, den 24. Joni

19.00—Heute im Programm. 19.05— 
Informationsprocramm .„Auf Neu­
landbahnen" (kas.). 19.20—„Auf 
den Feldern von Jessll — Koksche" 
— Sendung in kasachischer Spra­
che. 20.05—Spielfilm „Im Namen des 

UNSERE
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Die „Freundschaft" 
erscheint täglich außer 
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dem Gerüst das Triebwerk befe­
stigt wird (eine kleine Turbin" die 
serienmäßig als Anlasser für Flug­
zeugmotoren gebaut wird». Darüber 
sind übereinander zwei Tragschrau­
ben angeordnet.

Beiderseits der Rückenlehne be­
finden sich zwei Steuerknüppel 
Signallampen ermöglichen die
Überwachung des Motors und
sämtlicher Systeme. Ein kleines 
Funkgerät sichert bei einer Ent­
fernung bis zu 90 Kilometern die 
zweiseitige Verbindung.

(APN)

Abteilungen etwa auf das Doppelte 
gebracht werden. Neue Wahlzstra- 
ßen soll das BuntmetaUbearbei- 
tungswerk erhalten

Bald soll mit dem Bau des 
Werks für die Erzeugung von 
Traktorenanhängern das zu len 
größten dieser Stadt zählen wird, be­
gonnen werden Seine mechani­
schen Hallen sollen automatisiert 
werden.

Gesetres“. 21.30—Informationspro­
gramm .„Auf Neulandbahnen". 
2200—A. P. Tschechow—„Drei 
Jahre". Premiere einer Fernsehauf­
führung. 23 40—„Die Zeit“. 00.10— 
Konzert. 00.30—..Abschied von den 
weißen Nächten" — Premiere • ei­
nes Fernsehfilm».

Donnerstag, den 25. Juni 

10 00—Spielfilm ..Im Namen des 
Gesetzes". 11.30—Femsehauffüh- 
rung „Der neue Mantel des Königs".
19 00—Heute im Programm 19.0.5J 
Film für die Kinder. 19 15—Fem- 
•ehfilmfestival. gewidmet dem SO. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Spielfilm „Amangel- 
dy“ (kas). 20.45—Sondersendung 
„Neuland. Jugend. Zeit". 2t 15—Do­
kumentarfilm. 21.30—Informations- 
yrogramm ..Auf Neulandhahnen" 
22.00—Moskau. „Festakt zum Ab- 
Programm. 19 05—Informationspro- 
Tschaikowski-Wettbewerbs". Sen­
dung aus dem Großen Saal des 
Konservatoriums. In der Pause — 
„Die Zeit“, nach dem Abschluß— 
Fernsehnachrichten.

Freitag, den 26. Joni

10.00—Spielfilm .„Amangeldv" (kas). 
1t 30—Spielfilm 19 00—Häute im 
Programm. 19 05—Informationspro­
gramm .Auf Neulandbahnen"( kas).
19 20—Spielfilm „Ein gewöhnlicher 
Mensch" 20.50—Zum 50. Jahrestag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stan». Sendung „Der Stolz unserer

Das Erz 
gibt Zeichen

Mitarbeiter des Instituts für Mi­
neralogie. Geochemie und Kristallo- 
ehemie der seltenen Elemente bei 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR haben das sogenannte 
Verfahren der geochemischen Pri- 
märaurcolen entwickel L Durch Un­
tersuchung von Gesteinmustem, die 
unmittelbar an der Bodenoberflä­
che eingesammelt wurden, bestimm­
ten die Wissenschaftler das Vor­
handensein von Erzen in einer Tie­
fe bis zu einem Kilometer.

In 24 von 25 Fällen konnten auf- - 
Grund ihrer Vorhersagen in Tiefen 
bis zu 500 Metern abbauwürdige 
Blei-. Zink-. Kupfer- und Wismut- 
Vorkommen entdeckt »erden.

(APN)

Die Anhänger sollen für die 
Traktoren K-760 und K-120 gebaut 
werden, sie werden den betriebli­
chen Nutzeffekt 'dieser leistungs­
starken und schncllgängigen Zug-' 
mäschmen bei Transportarbeiten er- t 
höhen.'

Für die Arbeiter des neuen 
Werks sollen Wohnhäuser, Kom­
munal- und Dienstleistungsbetrie­
be, Bildungsanstalten gebaut wer­
den.

(APN)

Republik“. 21 20—Dokumentarfilm. 
22.00—Informationsprogramm ..Auf 
Neulandbahncn". 2230—Moskau. 
„Musikalisches Städtchen“. 23.15— 
Fem»ehnachrichten. 2330—P. Cal- 
deron — „Der versteckte Caballe­
ro". Premiere einer Fernsehauffüh- 
rung. In der Pause — „Die Zeit“.

Sonnabend, den 27. Joni

12 30—Femsehnaehrichten. 12 45 — 
„Märehen mit Fortsetzung". 1300— 
Musikprogramm. 1330—„Gesund­
heit1*. 14.00— Programm des Bar­
nauler Fernsehstudios. 15.15—Kon­
zert des svmphonischen A’olkscrche- 
stert der Stadt Mogiljew. 16.00— 
Für die Schüler. Zusammenfassung 
der Ergebnisse der III. Runde der 
chemischen Olympiade. 16 45—„In 
der Welt der Tiere". 17.4.'^-,„Alla- 
dins Wunderlampe". Spielfilm. 
19.10—„Chronik de« halben Jahr­
hunderts“. „Das Jahr 1940". 20.00— 
Fußballpokalspiel der UdSSR. 1/4 Fi­
nale. „Dynamo" (Moskau) — „Tor­
pedo“ (Moskau). 22.30—Im Äther— 
.Jugend“. 23.00—Turgenjew I. S-— 
„Ein Mittesser“. Aufführung des Le­
ningrader Staatlichen Akademischen 
Puschkin Schauspielhauses. 0100— 
„Eine Hymne, die es nicht gab". Pre­
miere einer Fernsehaufführung.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

3*J»3 As 5620


	Kosmonauten nach dem Raumflug

	Halbjahrplan erfüllt

	Beratung der Außenminister

	Selle 2 •

	!• FREUNDSCHAFT •

	F« 28. Jms» !«♦

	WIRTSCHAFT • L —




	Heiße Zeit für Mäher

	Die größte Wasserbauanlage der Republik

	Für hohe

	Hektarerträge im Rübenanbau

	Das Zement

	und Schieferkombinat

	Kirgisiens

	U. Juni 1970 eg

	GÜNSTIGE ZEIT NICHT «WEH

	Technischer Fortschritt

	Sparsamkeitsprinzip

	FRBCNDSCHAFT •

	Seite 8

	• Fußball-WM © Fußball-

	REDAKTIONSKOLLEGIUM







